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Vie 5üuberungsgſkion in ler
Pirmaſens.

Auf den geharniſchten deutſchen Einſpruch gegen die fran
ſchſeparatiſtiſchen Treibereien in der Rheiupfalz hatte

vincare mit verlegenen Ausflüchten geantwortet. Er er-
rte, Frankreich miſche ſich nicht in innerdeutſche Ange

iten, offenbar in der Annahme, daß die Strauchdiebe
in der Rheinpfalz feſt im Sattel ſäßen. Die rheinpfäl
giſche Bevölkerung hat aber die Erklärung Poineares anders
ausgelegt, d. h. ſo, daß ſich Frankreich nicht dreinmiſche
wenn die Pfalz ſich von dem Lumpengeſindel befreie. In
Pirmaſens iſt damit begonnen worden, wobei leider 21 Rhein
pfälzer den Heldentod fanden. Dieſer Angriff hat wie ein
Signal gewirkt, denn auch in anderen pfälziſchen Städten iſt
ie maßlos erbitterte und erzürnte Bevölkerung mit den.
eparatiſten nach den Vorſchriften der peinlichen Halsgerichts

ordnung erfahren. Schade um jede Kugel, ſchade um jeden
Strick, die an die ſeparatiſtiſchen Räuberbanden verwendet
werden müſſen. Pirmaſens liegt nur wenige Stunden von
der pfälziſchlothringiſchen Grenze entfernt. Vergeblich das
Mühen der Franzoſen, die Bevölkerung zu ſich hinüber-
auziehen, verächtlich aber der Vexſuch, die deutſche Stadt

irmaſens durch Separatiſten dem Reich zu entfrernden.
deutſche Volk aber ſendet den Rheinpfälzern, die keine

Worte machten, ſondern einfach handelten, tauſendfältigen
Dank und Gruß!

Mann gegen Mann.
Zu den ſchweren Kämpfen, in Pirmaſens, über die wir

in unſerer geſtrigen Ausgabe kurz berichteten, verlautet
weiter: Die maßlos erregte Menge ſtürmte nach Einbruch
der Dunkelheit auf das Gebäude ein. Als es ſich herausſtellte,
daß an das Gebäude infolge der ſtarken Verbarrikadierung
nicht heranzukommen war, wurde die Feuerwehr zu
Hilfe gerufen, die nun verſuchte, auf Leitern durch
die enſter in das Regierungsgebäude einzudringen,Als auch das mißlang, zriff man zu einem draſtifchen
Mittel: das ganze Gebäude wurde mit Benzin beſprengt und
in Brand geſteckt. Als die unteren Teile des Hauſes bereits
in hellen Flammen ſtanden, ſtellten die Separatiſten endlich
das Feuer ein und baten um Gnade. Unterdeſſen:
waren aber auch ſchon einige Bürgerwehrleute über die
Leitern der Feuerwehr in die oberen Räume des Regierungs
gebäudes eingedrungen. Da die Separatiſten ſich auch hierbei
zur Wehr ſetzten,

ging es in den Amtsſtuben Mann gegen Mann,
dis ſich die Schar der Verräter ergab. Als nun die Se
paratiſten aus dem Gebäude herausgeführt wurden, rich
tete gegen ſie der ganze wochenlang aufgeſpeicherte

rn der vielgeplagten Bevölkerung. Mit einem einzigen
ufſchrei fiel die Menge über ihre Peiniger her.

Die ſGeſamt;ahl der loten und Verwundeten
chwere Kampf gekoſtet hat, ſteht noch nicht end

gültig feſt. Die letzten Berichte nennen 49 Tote und eine
Zahl von Schwerverwundeten. Auf der Seite der

Sonderbündler ſind 28, auf der der Einwohner 21 Todes
xpfer zu verzeichnen. Die Erregung in der Stadt iſt immer
noch ungchener.

Franzöſilche Cingriſſe in Pirmaſens,
Paris, 14. Februar. Die franzöſiſche Geudarmerke und

Seheimpolizei hat eine Unterſuchung eröffnet. Von franzö
ſcher Seite hebt man die Auffaſſung hervor, daß die

tſche Polizei während des Gemetzels nicht eingeſchritten
W Geſtern frikz ſind verſchiedene Verhaflungen von

franzöſiſchen Polizei vorgenommen worden.

Belagerungszuſtand über Pirmuſens,
Pariés, 13. Februar. Die Jnteralliierte Rheinland-

lom miſſion trat heute vormittag unter dem Vorſitze
Tirards zuſammen und beſchloß einſtimmig, den Be
lagerungszuſtand über den Kreis Pirmaſens zu verhängen
und die dortigen Turnvereinigungen aufzulöſen. Die Mili-
tärbehörden von Pirmaſens werden der Rheinlandkommiſſion
über die getroffenen Maßnahmen Bericht erſtatten. Der
Vertreter der Rheinlandkommiſſion in Pirmaſens erklteßen
eigene Vorſchriften bezüglich des Verkehrs. Da der Dele-
v der Rheinland kommiſſion in Pirmaſens über keine

ndarmen verfügt, ließ er zwei Jnfanteriekompagnien aus
Speyer kommen, die bereits in Pirmaſens eintrafen. Auf
Laſtautos ſind zur Verſtärkung der franzöſiſchen Truppen
heute früh Marokkaner eingetroffen.
Ein interalliierter Unterſuchungsausſchuß für Pirmaſens.“

Paris 14., Februar. Nach einer Havasmeldung aus Kob-
lenz hat die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſton einen be

nderen Ausſchuß ernannt, der über die blutigen Vorgänge
n Pirmaſens eine Unterſuchung anſtellen wird. Der Aus-

27 ſetzt ſich aus einem franzöſiſchen, belgiſchen und en g-
liſchen Mitglieder zuſammen.

Unruhen in Kaiſerslautern.
Kaiferskauntern, 13. Februar. Wie die „Pfälziſche Rund

ſchau' erfährt, wollten heute vormittag zwei Separatiſtenvor dem Bezirksamt einen Mann verprügeln. Sie zogen
ihn in einen Gang und ſchoſſen auf ihn und zwei Schutz
leute, die ihm zu Hilfe kommen ten. Einer der Schutz
leute erhielt einen uß in den Rücken. Daraufhin er

vor dem Bezirksamtsgebäude eine immer größer wer-
nde Menſchenmenge an. Um 9 Uhr hörte man ſchon

u.
vor dem Gebäude Schüſſe fallen. Ein Kriminalwachtmei-
ſter erhielt einen Beinſchuß und mußte mit dem Sanitäts-
auto in das Krankenhaus gebracht werden. Die Unruhen
dauern an.

Kaiſerslautern, 13. Februar. Bei der Fortdauer der Säu-
berungsaktion gegen die Separgtiſten in Kaiſerslautern zog
die franzöſiſche Bezirksdelegation Truppen zuſammen, welche
den Platz vor dem Bezirksgebäude von der Menſchenmenge
räumten und die Zugangsſtraßen abſperrten. Dadurch
wurde der Bevölkerung die Vertreibung der Separatiſten
aus dem Gebäude unmöglich gemacht. Eine Abordnung
der Einwohnerſchaft begab ſich zu dem franzöſiſchen Platz-
kommandanten und leitete wegen des Abzugs der Separa
tiſten Verhandlungen ein.

Aus Zweibrücken zogen die Separatiſten unter dem Ein-
druck der Vorgänge in Pirmaſens heute früh in aller
Stille ab. Auch Waldmühl bei Kuſel haben ſie bei Nacht
und Nebel heimlich verlaſſen. Jn Landau hat der fran-
zöſiſche Bezirksdelegierte den Separatiſten den Befehl zu-
gehen laſſen, daß ſie nichts mehr unternehmen dürfen. Jhre
Vertreibung aus der Stadt dürfte nur noch eine Frage der
allernächſten Zeit ſein.

kingriſſe der Franzoſen in Kuiſerslautern,
Kaiſerslautern, 14. Februar. Die franzöſiſche Beſatzungs-

behörde hat zwei junge Leute verhaften laſſen unter der
Anſchuldigung, einen Angriff auf die franzöſiſche Bezirks-
delegation unternommen und auf die Separatiſten ge-
ſchoſſen zu haben. Diejenigen Schutzleute, die noch nicht
entwaffnet waren, wurden geſtern auf Befehl des franzöſi-
ſchen Kommandanten entwaffnet; doch verlangte die fran
zöſiſche Beſatzungsbehörde von ihnen, daß ſie ohne Waffen
ihren Dienſt weiter verſehen. Sämtliche Turn und
Sportvereine des Bezirks Kirchheim-Bolanden ſind von der
franzöſiſchen Beſatzungsbehörde verboten worden.

Belagerungszuſtand auch über Kaiſerslautern.
Kaiſerslautern, 14. Februar. Ueber die Stadt iſt eine Ver-

kehrsſperre von 7 Uhr abends bis 5 Uhr morgens ver-
hängt worden. Zwiſchenfälle haben ſich im Laufe des geftri
gen Tages nicht mehr ereignet.

Separatiſten beim „Beſchlanaghmen“ verhindert.

Lurwigshafen, 13. Februar. Die Separatiſten verſuchten
geſtern die „Pfälziſche Rundſchau“ zu „beſchlagnahmen“.
Die deutſche Polizei verhinderte ſie an dieſem Vorgehen
und verlangte von den Separatiſten eine Beſcheinigung von
der franzöſiſchen Beſatzungsbeh.örde, daß ſie zu einem der-
artigen Vorgehen berechtigt ſeien. Eine ſolche Beſcheinigung
konnten die Separatiſten natürlich nicht beibringen, weshalb
die deutſche Polizei gegen ſie einſchritt.

J

General Dowes beim RKeichskamler.
Berlin, 13. Februar. Der Vorſitzende des erſten Sachver-

ſtändigenausſchuſſes General Charles Cates Dawes be
ſuchte heute mittag aus Anlaß der Abreiſe des Ausſchuſſes
den Reichskanzler um auf Wunſch ſeiner Mitarbeiter Dank
auszuſprechen für die wirkſame Unterſtützung, welche die
deutſche Regierung den hieſigen Arbeiten des Ausſchuſſes
habe zuteil werden laſſen. Der General führte aus, die
deutſche Regierung habe alle Auskünfte erteilt, welche das
Komitee gebraucht habe.

der Ausſchuß erfahren habe. Der Reichskanzler dankte
dem General für ſeinen Beſuch und bat ihn, auch den übrigen
Mitgliedern des Ausſchuſſes ſeine Genugtuung dafür zum
Ausdruck zu bringen, daß die Mitarbeit der deutſchen Re-
gierung in dieſer Weiſe gewürdigt ſei. Er danke ihnen ferner
namens der deutſchen Regierung für das eingehende Jn-
tereſſe, das ſie der ihnen übertragenen überaus ſchwierigen
Aufgabe gewidmet hätten.

Erſclürungen Mendelsſoßns vor
clem Suchverſtüncdigengusſchuß.

Berlin, 13. Februar. Jn der geſtrigen Sitzung des erſten
Sachverſtändigengusſchuſſes legte Franz von Mendelsſohn,
wie d'ie „B. Z.“ erfährt die Verluſte dar, die dem deutſchen
Wirtſchaftsvermögen und im beſonderen dem Handel und
den Banken durch die Subſtanzverminderung der Jnfla-
tion entſtanden ſind. Er wies in ſeinen Ausführungen nach,
daß der deutſche Wirtſchaftskörper an ſich geſund ſei daß
aber die jetzige ſchwere Kriſe nur dann überwunden werden
kann, wenn mit großer Beſchleunigung für eine Wiederher-
ſtellung unſerer Währung und für die Schaffung von aus
ländiſchen Beziehungen durch Gründung einer Goldkreditbank
und durch weitgehende Auslandskredite geſorgt werde.

Abſchiedsbeſuch von Dawes bei Dr. Marx.
Berlin 13. Februar. Der Vorſitzende des erſten Sachver-

ſtändigenausſchuſſes, General Dawes, hat heute um 12
Uhr dem Reichskanzler ſeinen Abſchiedsbeſuch gemacht. Die
Sachverſtändigenkommiſſion wird bekanntlich am
ruar wieder in Paris zuſammentreten. Bis dahin wird eine
Reihe von Fragen, die bisher ſeitens der deutſchen Regierung
unbeantwortet geblieben ſind, ſchriftlich nach Paris beant-
wortet ſein. Jedenfalls iſt getroffen, daß die Kom
miſſion bis zum 18. Februar das Material für ſich zur Ver-
fügung hat. Die deutſche Regierung wird ihr geſamtes
Material in Form eines Weißbuches verbffentlichen. Die
Denkſchrift, die der Sachverſtändigenkommiſfion ſeitens der
Regierung überreicht worden iſt, wird Ende der Woche im

Er wünſche hierfür zu danken, ſo-
wie für die aufmerkſame und freundliche Aufnahme, welche

18. Feb

Arbeitgeberpolitik.
Jn den Revolutionstagen von 1918 glaubten viele Ar

beitgeber durch den Abſchluß der „Zentralarbeitsgemein-
ſchaft“, d. h. durch den Vertrag mit den drei Gewerkſchafts-
richtungen, die ſoziale Bewegung Deutſchlands einem ges
wiſſen Ziele entgegengeführt zu haben. Dieſe Anſicht hat
ſich als falſch erwieſen. Jm Gegenteil zeigten die Jahra
1919 bis 1923 deutlich genug, daß die Zentralarbeitsge-

meinſchaft nicht dahin wirkte, den Klaſſenkampfgedanken
zu bannen oder auch nur zu unterdrücken. Die Gewerk
ſchaften haben über die Zentralarbeitsgemeinſchaft eins
ungeheuere Zunahme an Mitgliedern erfahren
Sie haben aber dieſen Machtzuwachs dazu benutzt, ihren
marxiſtiſchen Anſchauungen rückſichtsloſen Nachdruck zu ver
leihen. Noch 1922 ſchrieb Prof. Heyde in der „Sozialen
Praxis“, dem Organ der Geſellſchaft für ſoziale Reform.,
daß die Gewerkſchaften in Deutſchland die ſtärkſte Macht
ſeien, ſtark genug, um Regierungen kommen und gehen
zu heißen.

Mit dieſer Entwicklung mußten ſich im Arbeitgeberlaget
die Stimmen mehren, die in den Ruf einſtimmten;: Los
von den Gewerkſchaften! Nicht, daß dieſe antigewerkſchaft
liche Richtung im Arbeitgeberlager antiſozial geweſen wära
oder ſei, ſondern nur, daß dieſe Arbeitgeber den Stand
punkt vertreten, die ſozialen Fragen ſelbſt mit der ei-
genen Bellegſch aft löſen zu wollen.

Der Zuſammenbruch der ganzen Jnflationswirtſchaft mußte
den Zuſammenbruch der geſamten nachrevolutionären, ft-
nanziell unfundierten Sozialpolitik bringen. Eine der ſo-
genannten „Errungenſchaften der Revolution“ fiel nach der
anderen Und die Rückkehr zu der ehrlichen Pfennig-
rechnung lernte uns wieder begreifen, daß jede ſozials
Maßnahme, ſoll ſie nicht unſozial werden, ihrer wirt-
ſchaftlichen Unterbauung bedarf.

Mit dem Zuſammenbruch der Jnflationswirtſchaft iſt eine
ungeheure Wirtſchaftskriſe über Deutſchland gekommen. Da
mit haben die Arbeitgeber zurzeit das ſozialpolitiſche Ueber
gewicht. An ihnen liegt es nun alſo, in die vorderſte
Front zu treten, im der ſozialpolitiſchen Entwicklung eins
glücklichere Richtung zu geben. Die Verantwortung den
Arbeitgeber iſt heute doppelt groß. Nicht nur, daß von
ihrem kaufmänniſchem Geſchick die Ueberwindung der Wirt-
ſchaftskriſe abhängig iſt, auch die ſozialpolitifſche Zukunft
wird von der Einſtellung der Arbeitgeber entſcheidend be-
ein flußt. Damit tragen aber auch die Arbeitgeber die Verant
wortung für die geiſtige Einſtellung ihrer Belegſchaften.

Die Arbeitgeberpolitik muß ſich darauf einſtellen, in dem
Grundſatz der ehrlichen Arbeitsgemeinſchaft mit der eigenen
Belegſchaft die Arbeitsbedingungen werksweiſe in den Be
trieben zu regeln. Die Arbeitgeberpolitik muß weiterhin
von der Erkenntnis erfüllt ſein, daß nur durch eine Gez
rechtigkeit in der Lohnfrage, d. h. durch die Anerkennung
des Leiſtungsprinzipes das gegenſeitige Mißtrauen beſeitigt
werden kann, was die vergangenen Jahre zwiſchen Werks-
leitungen und Belegſchaften angehäuft haben. Findet hier
die Arbeitgeberpolitik den richtigen Weg, dann ſtehen wir
heute in der Tat an einer ſozialpolitiſchen Schicksſals-
wende zum Guten.

Sperrmaß nahmen.

Köln, 14. Februar. Außer der Rheinbrücke Mannheim
Ludwigshafen ſind auch ſämtlichen anderen Brücken, die von
der Pfalz in Rechtsrheiniſche führen, von der Beſatzungs-
behörde für den Verkehr geſperrt worden. Der Grund
der Sperre iſt bis jetzt noch nicht bekannt. Der Eiſenbahn
verkehr über die Brücke Mannheim-Ludwigshafen iſt. bis
zur Stunde noch nicht unterbrochen.

J

ſeine Einigung üßer die 3, 5teuernotverordnung,
Berlin, 14. Februar. Die Verhandlungen des Unteraus-

ſchuſſes des 15er Ausſchuſſes über die dritte Steuernotverord-
nung, die ſich geſtern wieder bis in die achte Abendſtunde
hinzogen, haben zu keiner Einigung unter den Parteien und
mit der Regierung geführt. Unter dieſen Umſtänden wird das
Kabinett freie Hand haben ob und in welcher Form es die
dritte Steuernotverordnung auf Grund des Ermächtigungss
geſetzes erlaſſen will. Möglicherweiſe wird die Aufwers
tungsquote im Einvernehmen mit dem größeren Teil der
Fraktionen von zehn auf fünſzehn Prozent erhöht. Die
Deutſchnationalen wollten über dieſen Prozentſatz noch
hinausgehen, während die Sozialdemokraten grundſätzlich Geg
ner jeder Aufwertung ſind. Die Frage der Aufwertung der
Reichs Staats und Gemeindeanleihen ſcheint dahin ge-
regelt zu ſein, daß der grundſätzliche Ausſchluß der Aufwer-
tung beſeitigt wird, ohne daß jedoch die Frage ſchon im
poſitiven Sinne entſchieden wäre. Die Mietzinsſteuer wird
im Zuſammenhang mit dem Finanzausgleich zwiſchen Reich.
Ländern und Gemeinden vorausſichtlich in derſelben Form
beſtehen bleiben, in der ſie die Reichsregierung in ihrem
Entwurf vorgeſehen hatte.
Berabſchiedung der dritten Steuernotverordanng durch das

Reichskabinett.
Berrin, 14. Februar. Ueber die geſtrige Kabinettsſitzung

die ſich mit der dritten Steuernotverordnung beſchäftigta,
wird halbamtlich folgender Bericht ausgegeben: Ueber die
dritte Steuernotverordnung ſind mehrkägige Verhandlun-
gen zwiſchen den beteiligten Regierungsreſſorts und den

Buchhandel erſcheinen.

en epflogen worden. Wenn bei der überauswierigen Materie auch kein völliges Einvernehmen zwi
egierung und Parteiführern zu erreichen war, ſo
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am Hafen gelegenen

Sachverhalt durch die Beweisaufnahme völlig (1) aufgeklärk

eine befriedigende Uebereinſtimmung über die
Das Reichskabinett

wurde de eme der Verordnung erzielt.
lt heute eine Schlußberatung über die dritte Steuernot-

vererdnung ab.

Die Polizei warnt.
Wie der Polizei aus aufgefundenem Material bekannt

ger orden u beabſichtigen kommuniſtiſche Führer für Don
nerstag, nachmittag 45 Uhr, in ſechs verſchiedenen Lokalen

ewerkſchaftsverſammlungen abzuhalten. Daranz en teilnehmen nicht nur die ſtreikenden etallarbeiter,
ndern auch die Textilarbeiter, die Erwerbsloſen und Kurz

arbeiter ebenſo ſoll verſucht werden, die Frauen der Strei
kenden auf die Beine zu bringen. Jm Anſchluß daran ſoll
weiter verſucht werden, auf die Straße zu ziehen.
Mit den alten gewerkſchaftlichen Kampfmitteln nähme der
Kampf in verſchiedenen Berufen eine Dauer an, die letzten
Endes zur Niederlage führen müſſe, deshalb müſſe nun end
lich der geſchloſſene Kampf auf der ganzen Linie
aufgenommen werden. Daraus geht hervor, daß die
Kommuniſten alles daran ſetzen, um Zuſammenſtöße
and Unordnung herbeizuf ühren. Wenn auch die
deutſche Arbeiterſchaft für viel zu dlug gehalten wird,
als daß ſie ſich von gewiſſenloſen Drahtziehern zu durch
ji mißbrauchen ließe, ſo werden doch hierdurch
alle Arbeiter noch einmal gewarnt und darauf hingewieſen,
vaß die obenerwhnäten Verſammlungen ebenſo wie etwaige
Straßendemonſtrationen verboten ſind.

Der vereitelte Kommuniſtenpnutſch.
Hamburg, 13. Februar. Der bekannt gewordene Kommu-

niſtenputſch, der am heutigen Tag in ganz Deutſchland geplant
war, hat auch in Hamburg einige Anſätze zu Demonſtra-
tionen in verſchiedenen Teilen der Stadt veranlaßt, durch
die aber die Ruhe bisher nirgends geſtört worden iſt. Auf
dem Heiligen Geiſtfelde verſuchten die Kommuniſten, Ar-
veitsloſe aufzuhetzen. 800 Erwerbsloſe zogen von einem

Arbeitsnachweis zum afenbetriebs
amt, um dort Forderungen zu erheben, Die Anſammlungen
konnten vhne Mühe zerſtreut werden.

ſeine ſkommuniſtiſchen Demonſtrutionen,

Ruhe in Berlin.
Berlin, 13. Februar. Jn Berlin es heute nirgends zu

Unruhen gekommen. Die Kommuniſten hatten von jeden
Kundgebungen oder Demonſtrationen abgeſehen. Kleinere
Anſammlungen wurden ſchnell zur Auflöſung gebracht.

„Ruſſenßhilfe“,

Aus Dresden wird uns berichtet:
Seit einiger Zeit erhalten an verſchiedenen Orden des

Sreiſtaates Sachſen Arme und Erwerbsloſe koſtenloſe Spei
ſungen, ſogenannte „Nuſſenſpeiſungen“, die aus einer „Ruſ
ſenhilfe“ bezahlt werden ſollen. Beſonders reichlich haben
ſolche Speiſungen in Gera und Greiz ſtattgefunden. Es
wäre intereſſant und wichtig, zu erfahren, woher diefe ſo
genannte „Ruſſenhilfe“ ſtammt. Unſeres Erachtens handelt
es ſich hier wie ſo oft um einen groben dommuniſtiſchen
Schwiundet, der keinem anderen Zwecke dienen ſoll, als die
Maſſen für den voſlſchewiſtiſchen Gedanken einzufangen.

Vor Erhöhung der Beamtengehälter.
Berlin, 13. Februar. Der Sparausſchuß des Reichstags

erſuchte die Reichsregierung, die Gehälter der Beamten und
die Löhne der Reichsarbeiter ſobald wie möglich zu erhöhen.
Ebenſo erſuchte der Ausſchuß die Reichsregierung, die An
tellungs- und Beförderungsſperre für die Beamten minde-
tens inſoweit aufzuheben, daß während der Dauer des Per
nalabbaus jede zweite freiwerdende Stelle wieder beſetzt

wird. Weitere Ausnahmen hiervon ſollen mit Genehmi-
s des Sparkommiſſars und des Reichsfinanzminiſters mög
ich ſein. Ferner nahm der Sparausſchuß einen Antrag

zugunſten der Schwerkriegsbeſchädigten an.

Ebert und der Munitionsſtreiß.,
Eine zurückgezogene Veleidigungsllage.

Die München Augsb. Abendzeitung“ teilt mit: „Der
Reichspräſident hatte gegen Dr. E. Ganſſe r-Mün-
hen wegen des Vorwurfs, er, Ebert, ſei ein Landes ver
räter, Strafantrag geſtellt. Der Vorwurf des Landesver-
rats war damit begründet, daß Ebert 1917 Leiter im Mu
nitionsarbeiterftreik geweſen ſei, das ihm zugegangene
Streikverbot des ſtellvertretenden kommandierendn Generals
mit den Worten: „Der Wiſch iſt für die Katz!“ öffentlich in
einer Verfammlung in Berlin- Treptow zerriſſen habe uſw.
Jn wiederholten eingeſchriebenen Briefen an Ebert hatte
der bekannte UBootsführer Korvettenſkapitän a. D. Frhr.
w. Forſtner, auf dieſe Handlungen hingewieſen und ſich
zum Beweiſe dafür erboten, daß der Streik unſerer Rü
ſenngsinduſtrie manche brave UBootsmannſchaft in den Tod
gejagt habe, weil auch auf den Rerften alles ſtockte und
gewi Sicherheitsmaßnahmen zur See unmöglich wurden.
Eine Antwort hat Frhr. v. Forſtner nie erhalten. Die
Beleidigungsklage Eberts gegen Dr. Ganſſer wegen der Be
zichtigung des Landes verrats ſollte nun am 7. Feb-
ruar d. Js. ün München verhandelt werden, nachdem in
zwiſchen Ebert, Scheidemann, Bauer und alle übrigen ge
nannten Zeugen kommiſſariſch unter Eid vernommen wor-
den waren. Nun iſt plötzlich durch Beſchluß des Münchener
Berichts vom 26. Januar d. Js. die Strafſache gegen Dr.
Sanſſer eingeſtellt und die Staatskaſſe zur Tragung dev
Koſten angehalten worden, da der Strafantrag durch
den Beleidigten zurückgenommen worden iſt.

Daß die „Voſſ. Ztg.“ die zurückgezogene Beleidigungse zu motteidren Pcht, iſt ja erklärlich. Sie ſchreibt
dazu:

Trotzdem die Beweisaufnahme eine völlig einwandfreie
Klärung des Sachverhalts ergeben hatte, hat das Schöffen
gericht München den Reichspräſidenten zur nochmaligen Ver
nehmung in der Hauptverhandlung vorgeladen. Da dieſe
perſönliche Vorladung ſich mit den Vorſchriften der Straf
prozeßordnung und mit der ſtaatsrechtlichen Stellung des
Reichspräſidenten nicht vereinbaren läßt und der ta tſächliche

war, hat der Herr Reichspräſident auf Anraten ſeinesRechtsbeiſtandes Wolfgang Heine den Strafantrag zurück
gezogen (1). Er hat ſich hierzu um ſo mehr entſchloſſen, als
er infolge des ſeit der Beleidigung mehr als 19 Monate
hingezogenen Verfahrens ein Intereſſe an der wei-
teren Rechtsverfolgung nicht mehr hatte.“ (!!9).

Mit Rückſicht auf das Geſetz zum Schutze der Republik
keilen wir nur die nackten Tatſachen mit und enthalten uns
jeder Bemerkung dazu

Die Auſtöſung des bayeriſchen bandlags,
München, 13. Februar. Nach einem einſtimmigen Be

ſchluß Des Aelteſtenrats wird der baheriſche Landtag in
Jeiner Sitzung am Donnerstag, den 21. Februar über ſeine

Die Unkerredung Streſemanns mit dem franuzöfiſchen
Votſchafter.

Berlin, 15. Februar. Außenminiſter Dr. Streſemann
empfing geſtern, den franzöſiſchen Botſchafter de Mar
gerie zu einer Unterredung, Gegenſtand der Ausſprache
war der geſamte Fragenkomplex, der einige Tage zuvor
zwiſchen dem deutſchen Botſchafter in Paris, von Hoveſch,
und dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten beſprochen wor
den iſt. Nähere Einzelheiten über die Unterhaltung wer-
den von züſtändiger Stelle nicht mitgeteilt.

beſmientum und kein Ende.
Der zu Kreuze kriechende Reichspräſident.

BVerlin, 14. Februar. Auf das Telegramm des ameri-
kaniſchen Generals Allen hat der Reichspräſident das fol-
gende Antwortstelegramm geſandt: „Wie mir Jhr Tele
gramm zu meinem lebhaften Bedauern beſtätigt, hat es in
den Vereinigten Staaten zu beklagenswerten Mißdeutungen
geführt, daß die Flagge auf der deutſchen Botſchaft in Waſ
hington nicht ſchon auf die erſte von dem Ab
leben des früheren Präſidenten Wilſon, ſondern erß am Tage
ſeiner Beiſetzung Kuf Halbmalt gehißt worden iſt. Es iſt
mir ein Bedürfnis Thnen zu verſichern, daß das deutſche
Volk an der nationalen Trauer des amerikaniſchen Volkes,
deſſen h.ochherzige Liebestätig, keit zur Lin
derung der Not in Deutſchland hier niemals vergeſſen
werden wird, den aufrichtigſten Abteil nimmt.“

Die Debatte über die engliſche Regierungserklärung

London, 14. Februar. Die Debatte über die Regierungs-
erklärung begann geſtern im Unterhauſe. Stanley Bald
win nahm auf Macdonalds Feſtſtellung Bezug, daß es
der Arbeiterpartei gelungen ſei, eine fühlbare Annäherung an
Frankreich zu erzielen und erklärte, unter dieſen Umſtänden
werde ſicher keine Oppoſitionspartei gewillt ſein, irgendeine
Frage aufzuwerfen, die der Regierung ihre Pflichterfüllung
zu erſchweren geeignet ſei. Baldwin befaßte ſich ſodann
mit der ruſſiſchen Frage und ſtellte feſt, daß ſie eminent
ſchnierig ſei. England ſei der Aufgabe gegenübergeſtellt,
friedliche Beziehungen zu einer Regierung anzuknüpfen,
deren Staatsideale denen der engliſchen gerade entgegen-
geſetzt ſeien. Nach Baldwin ſprach der liberale Führer
Asquith, der daran erinnerte, daß die meiſten innen-
politiſchen Vorſchläge der Arbeiterregierung in den Wahl-
programmen der gegenwärtigen Oppoſitionsparteien geſtan-
oen hätten.

Auch im Oberhauſe wurde geſtern die Debatte über die
Regierungserklärung fortgeſetzt. Lord Parmeer ſprach ſich
ſehr warm dafür aus, daß die engliſche Außenpolitik ſich
auf den Völkerbund ſtützen müſſe ünd erklärt weiter, daß
die Regelung der Abrüſtungsfrage mit dieſer Außenpolitik
Hand in Hand gehen müſſe. Schließlich ſprach Lord
Robert Cecil, der fagte, man müſſe jetzt unbedingt der
Frage näher treten, mit welchen Mitteln und auf welchem
Wege die Rüſtungen der einzelnen Staaten in Einklang mit-
einander gebracht werden könnten. Das ſei naturgemäß erſt
dann möglich, wenn der gegenwärtige Geiſteszuſtand Europa
ſich geöndert haben werde.

Das Londoner Echo auf Macdvonalds Rede.
Loudon, 13. Februar. Das Programm Macdonalds en t-

täuſchte das Unterhaus und beſonders ſeine Partei
inſofern etwas, als es ſich beinahe ganz in Allgemein-
heiten bewegte und ein Eingehen auf Einzelhei-
ten vermied. Das gilt auch bezüglich der auswärtigen
Politik, wie z. B. das vffizielle Organ der Arbeiterpartei
ſchreibt. Die „Times“ meinen, Macedonald verdanke ſeinen
bisherigen Erfolg in der auswärtigen Dur vielleicht mehr
den unbelohnten Bemühungen Lord Curzons, als er an-
erkenne. Vielleicht wolle Poincare den engliſchen Regie-
rungswechſel als eine Gelegenheit benutzen, um ſeine ſtarre
Haltung etwas zu mildern. Der „Daily Telegraph“ begrüßt
Macdonalds Erfolg in der auswärtigen Politik, bittet aber,
nicht zu vergeſſen, daß bisher nichts Weſentliches erreicht
worden iſt. Das Diehard-Organ begrüßt Macdonalds Po-
litik gegen Frankreich als Fortſetzung der konſervativen
Politik. Der Ton der liberalen Preſſe iſt freundlich ge-
halten; die Weſtminſter Gazette“ ſagt, ſein ganzes Pro-
gvamm entſpreche der liberalen Politik und brauche wenig
Oppoſition zu befürchten.
Ueberzeichunung der japaniſchen Wiederaufbauankeihe in

London.
London, 14. Februar. Die japaniſche Wiederaufbauan-

leihe in Höhe von 25 Millionen Pfund Sterling, die zu
6 Prozent verzinſt wird und deren Anteile mit 871 Prozent
ausgegeben werden, iſt in London überraſchend ſchnell über-
zeichnet worden. Die Proſpekte wurden vorgeſtern nach-
mittag ausgelegt und geſtern mittag mußten die Zeichnungen
bereits abgeſchloſſen werden.

Eine Parlef für Abschaffung des Krieges.

Paris, 14. Februar. Jn Paris iſt geſtern von dem
Advokaten Demont eine Organiſation gegründet worden,
die den Namen „Partei für Abſchaffung der Kriege“ führt.
Dieſe Partei verfolgt keine politiſchen Ziele; ſie beabſichtigt,
zu den Neuwahlen Kandidaten aufzuſtellen, die im Parla-
ment für eine Stärkung des Völkerbundes eintreten werden.
Außerdem werden ſie, beantragen, daß von dem Jnter-
nationalen Gerichtshof juriſtiſche Klauſeln für die Aufrecht-
erhaltung des Weltfriedens ausgearbeitet werden.

Der italieniſche Militäretat.
Rom, 14. Februar. Ein Dekret verfügt die bhungdes Militäretats um 100 Millionen Lire. Sry

Aus Stadt und Umgebung
Kundfunk,

Unter dem heute in aller Munde befindlichen Worte
Radio wird gemeinhin die Verbreitung von Darbietungen
künſtleriſcher Art, ſowie von wirtſchaftlichen Nachrichten auf
drahtloſem Wege verſtanden. Die Ausfendung erfolgt in
Deutſchland von verſchiedenen Stellen und zwar ſind Sende
ſtationen in Berlin, Frankfurt a. M., München, Stuttgart,
Breslau, Magdeburg, Leipzig, Hamburg, Münſter i. Weſtf.
und Königsberg, von denen zunächſt nur die erſte in Betrieb
iſt. Zum Auffangen der Rundfunk-Darbietungen, iſt ſeit
der Freigabe des Rundfunks ſeitens der Poſt im November
v. Js. jedermann berechtigt, ſowie er die dafür beſtimmte
Gebühr von 60 Mk. für die Errichtung einer Empfangsanlage
an das zuſtändige Fernſprechamt bezahlt hat. Zur Auf-
ſtellung dürfen nur ſolche Empfangsgeräte käuflich erworben

Wann gehe en ins an sehe Stadtthenter?
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst.] Fieitag Sonnabd. Sonntag

Der letzte J Der letzt
Carmen eigen Did Walſer
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werden

werden, welche von der Reichs Telegrafenverwaltung Zugeigſſen und plombiert ſind. e
Mit der Fabrikation ſolcher Empfangsanlagen beſchäftigtſich eine ſtetig wachſende Anzahl Firmen d befinden

ſich die weſentlichen Patente auf dieſem Gebiete in Händen
von Firmen, welche ſich ſchon ſeit langen Jahren mit dert

ragen der drahtloſen Telegraphie beſchäftigen. Wie in
lmerika, ſucht auch in Deutſchland eine große Anzah
irmen, oft nur mit den primitivſten Werkſtätten zur
erſtellung von Apparaten ausgerüſtet, mit minderwertigen
rzeugniſſen den Markt zu überſchwemmen, um das bei

dem großen Publikum zurzeit vorhandene Intereſſe aus
zunutzen. Es empfiehlt ſich, dieſer Entwicklung gegenüber
eine gewiſſe Zurückhaltung zu bewahren und abzuwarten
bis die erfahrenſten Firmen mit Ahren auf Grund der
neueſten Forſchungen zuſammengeſtellten Apparaten auf den
Markt kommen.

Die Landelektrizität G. m. b. H. Ueberlandwerk Saat
kreis Bitterfeld zu Halle widmet der Entwicklung der draht
loſen Telefonie dauernd ihre ſchärfſte Aufmerkfamkeit und
wird den ihr angeſchloſſenen Stromkonſumenten auch
dieſem Gebiete die beſte Beratung angedeihen laſſen.

Leichte Senkung der Reichsrichtzahl am 11. Februar 1924.
Die Reichsrichtziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernäh
rung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und be
läuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichs
amtes für Montag, den 11. Februar, auf das l,03billionen-
ache der Vorkriegszeit. Gegenüber der VPorwoche (1,04
illionen) iſt demnach eine Abnahme von 1,0 v. H. zu

verzeichnen.

Die amtliche Großhandelsrichtziffer wom 12. Februar.
Die auf den Stichtag des 12. Februar berechnete roßhan
handelsrichtziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes ergibtüber dem Stande vom 5. Februar (113,9) eine Eteigerunh
um 1,3 v. H. auf 115,4.

Den 90. Geburtstag feierte am geſtrigen Mittwoch
voller Rüſtigkeit die Witwe Broſchat, Saalſtraße 5, L
Kreiſe ihrer Anverwandten. Herr Paſtor Riem brachte der
Jubilarin die Glückwünſche der Stadtgemeinde dar.

Die Deutſche Vokkspartei hielt am Dienstag Abend
kleinen Saale von „Beths Geſellſchaftshaus“ eine öſfent
liche Verſammlung ab, in der Reichstagsabgeordneter Mo
rath, Mitglied des Beamtenausſchuſſes, über das Theme
„Die Beamtenf,ragen“ einen längeren Vortrag hielt
Nachdem der Leiter der Perſammlung, Mittelſchullehter
Brenner die Erſchienenen herzlich begrüßt hatte, un
bat, mit dem kleinen Raum fürlieb zu nehmen, da die Ver
ſammluno urſprünglich für Mittwoch angeſeßt war.
wegen Behinderung des Referenten ſchon Dienstag ſtat
finden mußte, ergriff der Referent das Wort. Seine Aus
führungen haben unzweifelhaft dazu beigetragen, die Beune
ruhigung in den Beamtenkreiſen im allgemeinen zu 4
ſeitigen. Er führte aus, daß die Begmtenfragen keine
Berufsfragen ſind, ſondern Fragen, die das geſamte Vor
angehen. Die Beamten ſind am erſten an den Wiedevrauf
bau intereſſiert. Bei einem Bankerott des Staates würden
die Beamten am ſchwerſten geſchädigt. Es wäre zweckmäßig,
alle Staatsbürger zu einer Gemeinſchaft zu gewinnen.
Methode, die von links und ſechts angewendet würde, um
andersdenkende Staatsbürger und Staatsmänner zu
ſchimpfen, ſei grundfalſch und nur der Pvincarismus pro
fitiere davon. Jeder wahre Deutſche ſehne den Tag her
bei, an dem die Feſſeln der Kurchtrhaſ eſprengt werden
könnten. Aber hierzu gehöre die Ein t aller Stände.
Um wieder zu geſunden, muß unter allen Umſtänden verſucht
werden, den Etat des Reiches in Ordnung zu bringen.
Denn wenn es gelingt, wird die Rentenmark wieder wer
und eine neue Jnflatioen Seginnt. Die Folgen derſelben
wären nicht abzuſehen und alle Stände würden daruntot
leiden, am meiſten aber die Beamten. Der Staat muß ne
Steuerquellen erſchließen, den Verwaltungsapparat auf
notwendigſteé Maß herabzudrücken um den Etat zu belan-
zieren. Es ſind harte Maßnahmen, aber zur Geſundung
notwendig. Der Behörden und Beamtenabbau im Reich ſo
wie in den Ländern und Gemeinden wird gleichzeitig vor
genommen. Redner erläuterte dann die Grundlagen bezw.
die Grundzüge der Durchführung ſowie die Ausführungs-
beſtimmungen der Perſonal-Abbau-VPerordnung. An die Ent
fernung der Angeſtellten ſowie der berufsefremden Beamten
ſei zunächſt gedacht. Eine beſondere Berückſichtigung fände
die Abfindung der Perſorgungsanwärter. Auch der Schulab
bau findet eine beſonders vorſichtige Behandlung. Die
Beamten müſſen und wollen auch Opfer bringen, aber der
Abbau ſoll gerecht vor ſich gehen. Die Gehälter ſind zu
niedrig und unzureichend. Aber lieber wertbeſtändiges und
weniger Geld, als eine Menge Papiergeld, wofür man bei
einer neuen Jnflation nichts kaufen kann. Alle Beamten
müſſen ein Exiſtenzminimum erhalten. Durch den Abbau

nach zuverläſſigen Angaben 100 Gold Millionen
Mark geſpart, die bei den heutigen Finanzunöten des R
und der Balanzierung des Etats eine wichtige Rolle ſpielen
Es muß unter allen Umſtänden gelingen, durch äußerſte
Sparſamkeit den Haushaltsplan des Reiches in Ordnun
zu bringen und unſere Währung zu ſtabiliſieven. Auf dieſe
Art wird dem Staat und den Beamten am meiſten und
beſten gedient. Die Privatifierung der Poſt und der Baher
lehnt die DVP. unter allen Umſtänden ab. In der aus
wärtigen Politik ſind auch erkennbare Fortſchritte zu ver
zeichnen. Helfen wir alle am Wiederaufbau unſeres Stagtes,
dann wird auch den Beamten wie allen Stagatsbürgern äm
beſten geholfen. Nach einer kurzen Diskuſſion über den
mit Beifall aufgenommenen Vortrag, und nach dem der Vor
ſitzende noch einigeloka ke Fragen behandelte, wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Die heutige Fortſetzung unſeres Roman mru
triebstech niſchen Gründen beider ausfalken.
unſere Leſer in einer der nächſten Nummern für den Ausfall
entſchädigen.

Einen Lehrgang zur Unterweiſung in Hanudfertigkeiten
(Pappgeſtaltung, Bucheinbindungen uſw. veranſtaltet der
Verein zur Förderung der Jugendpflege in der Jugendwerk
ſtatt (Altes Kloſter). Leiter iſt Lehrer Tiemann Halle a. S.
an der Kunſitgewerbeſchule daſelbſt vorgebildet. Der Unter
richt beginnt Dienstag, den 19. Februar nachm. 511 Uhr
und wird an zwei Abenden Dienstag und Freitag) von
5 758 Uhr erteilt. Das Unterrichtshonorar beträgt für
den Abend 60 Pfg. bei Beteiligung von mindeſtens 10 Per
ſonen. So hat jeder Gelegenheit, in die nützliche Hand
fertigkeit eingeführt zu werden. Beſonders wird die Jugend
dazu die Gelegenheit nicht verſäumen. Meldung beim Haus
meiſter im Jugendheim Herzog Chriſtian. (S. Anz) e

Tas Froſtwetter hält im größten Teil Teile Deutſchlands
weiter an, da die Wetterlage noch immer unter dem Ein
fluß der aus dem Nordvſten und Oſten des Erdteils abfließen
den kalten Luftmaſſen ſteht. Nur das ſüdweſtliche utſch
land iſt froſtfrei. Die über dem Balkan vorhandene Warm-
front hat ſeit geſtern nach Norden zu nur wenig an Raum
gewonnen, ſie dringt jedoch über Polen wieder nach Mitte
europa vor.

Ein neuer Nachtſchnellzug Berlin München Beveits felt
längerer Zeit iſt die Wiedereinſtellung der SchlafwageZüge D 70/71 Berlin Halle München und D 238/297
Berlin Halle Stuttgart erwogen worden, da der 4
nach Süddeutſchland und darüber hinaus nach der z
und Jtalien ſtark zugenommen hat. Reichsverkehrminifter
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Oefer will jedoch die Schlafwagenzüge erſt wieder laufenlaſſen. wenn a. anderen Verkehrsbedürfniſfe befriedigt
ſind, denn ein Schlafwagenzug ſtellt eine Reiſebequemlichkeit
dar, an die erſt ſt werden kann, wenn der lebens
wichtige Normalverkehr voll bedient iſt. Aus dieſem Grunde
oll zunächſt ein neuer Nachtſchnellzug von Berlin nach
ünchen eingelegt werden, und zwar das im November aus

en nellzugspaar D 24/25, ab Berlin Anhalter
ähnhof 7,10 abends, an München 7,39 vormittags Gegen

z D 25 ab München 11,05 abends, an Berliner Anhalter
Bahnhof 11,17 vormittags; dieſer Zug, der über Leipzig
fährt, würde günſtige Anſchlüſſe von München nach Salzburg,
Kufſtein und Lindau (Schweiz, Jtalien) herſtellen und ſoll
drei Schlafwagen 1. bis 39. Klaſſe führen; es iſt anzunehmen,
W noch im Laufe des Februar wieder in Dienſt geſtellt

rd.
„Abſchkußzahkungen auf Einkommen und Körperſchafts

ſteuer. Aus den Durchführungsbeſtimmungen zur 2. Steuer-
notverordnung (vom 3. Januar 1924) haben die Finanzämter
das Recht hergeleitet, bei der Feſtſetzung der Abſchlußzah-
lungen auf Einkommen und Körperſchaftsſteuer in überaus
weitgehendem Umfange die Mitberückſichtigung des Perbrauchs
heranzuziehen und ihre diesbezüglichen Schätzungen zur
rundlage kurzfriſtiger n n v bei denSteuerpflichtigen zu machen. egen dieſe Praxis bei der

der Steuergeſetze hat der Hanſa-Bund dem
eichsfinanzminiſter gegenüber energiſch Stellung genommen.

Der Entwurf zur 3. Steuernotverordnung zeigt nun, daß
die Abſichten des Finanz miniſteriums ſich diktatoriſche Macht
i niſſe bei der Feſtſetzung der Zahlungen der Steuer
v ichtigen anzueignen, durch die Einſprüche der Wirtſchaft
nicht gehemmt ſind, ſondern im Gegenteil darauf hinaus-
laufen immer weitere Kreiſe unter den Rechtszwang der
vorläufigen Erfüllung von Diktaten der Finanzämter zu
ſtellen. Paragr. 55 des Entwurfs der 3. Steuernotverord-
nung will auch die Einkommenſteuerpflichtigen, die nach
dem Geſetz vom 9. Juli und 11. Auguſt 1923 von den er-
höhten Steuervorauszahlungen befreit waren, der Beſtim
wung unterwerfen, daß die mer ihre Abſchlußzah
gzng beſonders unter Berückſichtigung des Verbrauchs feſt-
tzen können. Gleichzeitig ſoll die Rechtsbaſis für die gegen
wärtige Praxis der Finanzämter durch einige Anänderungen
der 2. Steuernotverordnung erehnt werden. Gegen die-
ſen Berſuch, die r Rechtsunſicherheit zu erhöhen
und auf immer weitere Kreiſe auszudehnen, hat der Hanſa-Bund gegenüber der Reichsregierung, dem Reichsrat und

den politiſchen Parteien erneut Einſpruch erhoben.
Reichsſtempelfragen. Zum Reichsſtempel werden einige be

merkenswerte Urteile des Reichsfinanzhofes den Steuerbehör-
den mitgeteilt. Die Verpflichtung des erſten Erwerbers junger
Aktien, einen Teil davon der ausgebenden Geſellſchaft zur
Verfügung zu halten, iſt als Gegenleiſtung für die Ueber-
nahme der Emiſſion anzuſehen und demgemäß der Wert
dieſer Verpflichtung bei der Steuerberechnung zu berück-
ſichtigen: Wenn die Geſellſchafter einer G. m. b. H. zu den
Koſten der wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen der Geſellſchaft
Beiträge zu leiſten haben, ſo ſind ſie als Nachſchüſſe an-
aſeren wenn die Zuläſſigkeit zur Umlegung ſolcher Beiträge
m Geſellſchaftsvertrag vorgeſehen iſt. Ob das Saarbecken-

gebiet im Sinne einer ſteuerrechtlichen Vorſchrift als Jnland
anzuſehen iſt, biſtimmt ſich nach dem Zwecke der Vorſchrift.
Es kann einmal Ausland ſein. Trotzdem kann ein Geſell
e nochmals verſteuert werden, wenn er ſchon
vor dem Jnkrafttreten des Verſailler Friedensvertrages ver-
ſtempelt war und die Gefellſchaft im Jnland eine Zweig-
niederlafſung errichtet. Wohl aber tritt Stempfelpflicht ein,
wenn ſie ihr Grund oder Stammkapital erhöht.

Die Vefugniſſe der Verwaltungsabbaukommiſſion. Die Ver-
waltungsabbaukommiſſion hat durch einen Beſchluß der
Reichsregierung eine Reihe von einſchneidenden Befugniſſen
erhalten. Der Vorſitzende darf zu deren Beratungen Ver
treter des Reſſorts und andere Sachverſtändige als Gut
achter hinzuziehen. Die Reſſorts haben jede Auskunft zu
erteilen ſowie Vorſchläge zum Abbau zu machen. Die Kom-
miſſion kann dafür Friſten beſtimmen. Die Reſſorts ſind ver-
pflichtet, den Beſchlüſſen der Kommiſſion zu entſprechen Sie
darf die Ausführung ihrer Beſchlüſſe überwachen. Gegen
ſolche kann die Entſcheidung der Reichsregierung inner«
halb einer Woche eingeholt werden. Hat das Reichskabinett
nicht binnen 3 Wochen endgültig entſchieden, ſo gilt der Ein
Hruch als erledigt. Der Reichskanzler kann die Friſt ver-
Bungern. Die Befugniſſe des Reichsſparkommiſſars werden
hiervon nicht berührt.

Das Heiraten nimmt wieder ab. Das Heiraten hatte nach
dem Kriege ganz ungewöhnlich zugenommen. Jetzt nähert ſich
deſſen Häufigkeit wieder mehr und mehr dem Vorkriegs-
ſtand. 1913 kamen 7,7 Eheſchließungen auf 1000 Ein-
wohner und aufs Jahr, 1921 dagegen 11,8, im Jahre
1922 dagegen nur noch 11,1. Am meiſten geheiratet

wurde in dieſem letzten Vierteljahr in Hamburg mit 13,1,
Schaunrburg-Lippe 12,4, in der Rheinprorinz 12,1 und
Berlin mit 11,9. Am wenigſten Heiraten gab es in
Oſtpreußen und Württemberg mit 8,4. Beſonders ſtark war
die Abnahme gegen das Vorjahr in Braunſchweig von
14,1 auf 10,7, Sachſen von 14,8 auf 11,3, Oldenburg von
14,3 auf 10,9, ſowie Thüringen und Bremen von 14.0
auf 11,0. Beſonders vielfach war die Abnahme in den
Städten und Jnduſtriegegenden, ganz bſonders im Mittel
deutſchen

Heu-Rößen und zwech verbundsgemeinden,

Ausſchuß für Bikdungsweſen Neu-Röſſen. Der für heute
Abend angeſetzte luſtige Vortrags-Abend Senff-Georgi muß
wegen Erkrankung des Vortragenden auf Anfang März ver
De werden. Der Termin wird noch bekannt gegeben.

ie gelöſten Karten behalten Gültigkeit.

Rücheln, 13. Februar. Deutſchnationale Vex-
ſammlun'g) Am Mittwoch ſprach hier der Reichstags
akgeordnete Leopold üher „Die Gründe unſerer Wirtſchafts
not und ihre Abhilfe.“ Der Redner zeigte zunächſt, wie
die falſchen geiſtigen Prinzipien, auf denen unſere Politik
in der Vorkriegszeit aufgebaut war, zum wirtſchaftlichen
Konkurrenzkampf und zum Weltkriege führten. Das Ziel dev

einde, Deutſchlands Vernichtung, erkannte das Volk auch bei
Kriegsende noch nicht, ſondern folgte trügeriſchen Ver
Zegzngen Die ſchweren Waffenſtillſtandsbedingungen, das

erſailler Diktat mit ſeinen unerhörten Forderungen und
die jahrelange Erfüllungspolitik haben die deutſche Wirt-
ſchaftskraft ſehr geſchmälert. Kapitalſchwund und Rückgang
des Arbeitsertrages haben uns an den Rand des Verderbens
ebracht, Es kann nur wieder beſſer werden, wenn kein
apital mehr ausgeliefert und im Jnnern ruiniert wird,

wen ndie Produktion durch Mehrarbeit gehoben und verbilligt
wird, wenn wir uns auf nationalem Boden zuſammenfinden
und zum Ganzen ſtreben. Jn der Diskuſſion verſuchten kom-
muniſtiſche Redner verſtaubte, von der Praxis längſt wider
legte Dogmen zu r terten erhielten aber von Bergwerks-
direktor Leopold die gebührende Antwort. Der ruſſiſche
Sprengungstrupp verſuchte ſogar das Abſingen des Deutſch
landliedes zu ſtören, hatte aber keinen Erfolg. Der Vortrag
hat ſehr zum Verſtändnis der ſchwierigen Wirtſchaftsprobleme
beigetragen.

Aus dem Elſtertale, 13. Februar. KKrähenſchaden.)
Jm Herbſt und Winter vereinigen ſich die Krähen zu Scharendie nach Hunderten und aber Hunderten zählen. Jn dieſen
Mengen werden ſie der Landwirtſchaft ſchädlich; denn wehe

l Letzte Depeſchen
Der Pollur 42000000060000,

Berlin, 14. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 0004 210 500 000 bei
3 Prozent Zuteilung.

London 18054 750 18 145 250 000 000.
Paris 191 520—192 480 000 000.
Schweiz 730 170-733830 000 000.
Amſterdam 1 571 063-1 578 937 000 000.
Stockholm 1 101 240-1 106 760 000 000.
Kopenhagen 606 330-669 670 000 000.
Prag 121 695-122 305 000 000.
Wien 593351—59 649 000 000.
Rom 1384 538 185 462 000 000.

Der Ausnahmezuſtand aufgehoben!
Berlin, 14. Februar. (Eig. Drahtber.) Auf Vor

ſchlag des Chefs der Heeresleitung General von
Seeckt, hat der Reichspräſident in Uebereinſtim
mung mit dem Reichskanzler beſchloſſen, den Aus
nahmezuſtand ab 1. März aufzuheben.

Keine Rilitärkontrolle durch den Völkerbund
London, 14. Februar. Das engliſche Auswärtige Amt

oeröffentlicht eine Erklärung, wonach die Meldung, die
engliſche Regierung habe vorgeſchlagen, die Militärkon
trolle in Deutſchland r den Völkerbund ausüben zu
laſſen, verfrüht ſei. Ein ſolcher Vorſchlag könne erſt er-
örtert werden, wenn Deutſchland Mitglied des Völkerbun-
des ſei.

Eine engliſche Anfrage au Deutſchland.

London, 14. Februar. Wie verlautet, ſoll ſich die eng-
liſche Regierung inoffiziell in Berlin erkundigt haben, wie
ſich die deutſche Regierung verhalten würde, wenn Eng-
land offiziell die Zulaſſung Deutſchlands zum Pölkerbunde
vorſchlagen würde.

Ein würkiſch- deutſcher Freundſchaftsvertrag

London, 14. Februar. Aus Konſtantinopel wird der
„Morning Poſt“ mitgeteilt, daß am enen Freita
der Vertreter der deutſchen Regierung in Konſtantinope
eintraf, um einen Freundſchaftsvertrag zwiſchen Deutſch
land und der Türkei abzuſchließen.

Die Hebung der deutſchen Flotte bei Gcaya Flow.
Paris, 14. Februar. Wie aus London gemeldet wird, wird

Ende. März mit der Hebung der deutſchen bei Scapa Flow
verſenkten Flotte begonnen.

dem jungen Saatfelde, beſonders Weizen, auf dem ſie ein
fallen. So konnte man bei dem Tauwetter beobachten,
daß viele Krähen nach Schwinden der Schneedecke, unter
welcher noch ſpät beſtellter Weizen aufgegangen war, ſich
auf ſolchen Flächen verſammelten, die jungen Sproſſen
der im Keimprozeß befindlichen Körner herauszogen und
letztere verzehrten. Nicht unbeträchtlichen Schaden haben
ſie ſolchen jungen Saatfeldern zugefügt, wenn nicht geeig
nete Abwehrmaßregeln getroffen wurden. Der dünne Stand
im Frühfahre iſt vielfach auf ſolche Krähenſchäden zurückzu-
führen und ſich notwendig machende Neubeſtellungen
oftmals die Folge. Darum ſind Abwehrmgznahmen dringend
geboten.

Aus der Elſter- und Luppenane, 13. Februar. (Win-ter gewitter.) Die gewaltigen Sturmbeſwegungen in ver-
gangener Woche waren am Dienstag abends zwiſchen 8
und 9 Uhr und am Mittwoch morgen von elektriſchen
Entladungen begleitet. Am ſtark bewölkten Südweſthimmel
zuckten bei wirbelnden Schneeflocken grelle Blitze auf und
trotz dem Sturmgetöſe war dumpfrollender Donner vernehm-
bar. Die Erſcheinung war jedoch nur von kurzer Dauer
denn bald zerriß der Wolkenſchleier und heller Himmel
war wieder ſichtbar. Am elektriſchen Licht war ein plötz-
liches Aufleuchten mit größerer Lichtſtärke mehrmals bemerkt
bar. Während bei uns derartige Naturereigniſſe ſelten
ſind. treten im Norden Wintergewitter verhältnismäßio
öfter auf als Sommergewitter.

Lochau, 13. Februar. (Jnduſtrielles.) Durch das
ſtetige Fortſchreiten des Tagebaues der Grube Hermine Hen-
riette II hier nach Oſten iſt die Einziehung der in die
Feldflur führenden Triftwege die unausbleibliche Folge. Es
ſind deshalb ſeitens der Grubenverwaltung mit den Jn-
tereſſenten wegen der Anlage
ſich ergebenden Umwegen in der Ackerbewirtſchaftung Unter
handlungen gepflogen worden und Vereinbarungen getroffen.
Eine Verlegung der jetzt an der Kreisſtraße nach Döllnitz zu
befindlichen Kontor-, Lager und Betriebsräume in die Nähe
der Kreisſtraße von Lochau nach Gröbers iſt auch nureine Frage der Zeit. Das Siedlungsrecht haben die Re
beckſchen Montanwerke erworben; den Grundſtücksbeſitzern
ſteht ein Anrecht auf die Kohle nicht zu. Zum Zwecks
der Kohlengewinnung müſſen mit den Beſitzern wegen An-
kaufs der Ländereien Verträge getätigt werden. Umfangreiche
Kohlenfelder haben die Werke bereits erworben.

(Weſenitg, 13. Februar. (Leichenlandunglh) Am 2.
November v. Js. ertrank in der Elſter, oberhalb der hie-
ſigen Mühle, bei einer Kahnfahrt der Flurſchutzbeamte Kalt-
waſſer. Alle Nachſuchungen nach dem Ertrunkenen verliefen
reſultatlos. Am Sonnabend, alfo nach 3 Monaten ſchwamm
die Leiche am Wühlenweſen an und wurde geborgen

Haunclel und Verkehr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 153. Februar. Die Konzertorders auf dem De-
viſenmarkte laſſen nach. Zweifellos infolge des energiſchen
Zugriffs der Reichsbank gegen die ſchuldigen Firmen. Fol-
gende Firmen ſind des weiteren vom Giro und Kreditverkehr
ausgeſchloſſen: Veitt L. Der Karlsruhe, J. Dreyfusu. Co., Berlin und 2 weitere Berliner Bankfirmen. Die
Ermittelungen gehen weiter. Die Markbefeſtigung im Aus-
lande ſchreitet fort Die Zuteilung konnte auf 3 bis 5
Prozent erhöht werden, für Nebendeviſen ſogar auf 10 bis
100 Prozent. Dollarſchatz anweiſungen mußten wieder ge-
ſtrichen werden. Goldanleihe unverändert. Polennoten 433

467 000, Oeſterreicher 59 35159 649 000.
Effektenbörſe.

Berlin, 13. Februar. Der anfänglich ſehr ſchwachen Hal
tung folgte ſpäter eine gewiſſe Erholung. Der Geldmarkt
zeigte ſich wieder erheblich flüſſiger- Tägliches Geld war
mit pro Mille angeboten.Am Montan markt verloren (in Prozent) Kattvwitzer 6,
KölnNeueſſen 3,5, Stollberger Zink 2,5. Rheiniſche Braun
kohlen 2,25. Feſter eröffneten Harpener plus 1, Rheinſtahl
und Klöckner plus 0,75, Oberbedarf plus 0,5 nach plus 0,25.
Später entwickelte ſich ein lebhafteres Geſchäft in Hohenlohe.
Am Kali markt Deutſche Kali minus 5, Weſteregeln minus
2 und Salzdetfurt minus 1,25. Am Markt der che miſchen

ſind

von Erſatzwegen und dadurch

Farben und Rütgers um 1,25. W re e t
ſpäter Griesheim um 0,5. Feſter Scheidemandel,
großem Geſchäft 1,5 gewannen. Elektrowerte faſt aus
nahmlos ſchwächer, namentlich Schuckert minus 1,75, Sie
mens u. Halske und El. Licht und Kraft minus 1,5. w
El. Unternehmungen waren etwas feſter mit plus Bonn
Waggon werten Linke-Hofmann minus 5. Metalle undMaſſünen teilweiſe ſtark geſchwächt, ſo Augsburg-Nürn
berger und Hirſch Kupfer je minus 3,5, Brrr
Induſtrie minus 2, Hirſch Kupfer konnten ſpäter 1 zurück
gewinnen. Jm weiteren Verlaufe lagen ſchwächer U. g,
Körting mit minus 1, während ein Teil der anfangs rück
gängigen Werte nachher wieder aufholen konnte. Vor
Textilmarkt ſind als abgeſchwächt zu nennen: Nordwolle
minus 2,5, Schleſiſche Textil minus 2; Stöhr gewannen irt
der dritten Notiz 2,75. Am Sprit markt waren Oſtwerke
um 1,25 aufgebeſſert. Am Markt der verſchiedenen Werte
verloren Charlottenburger Waſſer 1, ſtärker abgeſchwächt Neu
Guinea minus 1,5. Petroleum werte ſämtlich 2
eſchwächt, namentlich Deutſche Erdöl minus 2. Von Schi ff
ahrts werten ſchwächer Hanſa minus 0,75, Roland minus

1. Aufgebeſſert Stettiner Dampfer plus I.
Bankwerte wenig Bewegung. Disconto minus l, Darnt

ſtädter und Nationalbank minus 0,5.
Am Rentenmarkt waren deutſche Renten durchweg

ſchwächer mit Ausnahme der Kriegsanleihe, die ſich behaupten
konnte. Sonſt n zu nennen: 4proz. Reichsanleihe minus
45, 31proz. minus 35, 3proz. unverändert, 4proz. preuß.
re und 31proz. je minus 10, 3proz. minuse 5
liarden.

Unnot ierte Werte: Adler Kohle 22,5, Becker Kohle
und Becker Stahl 11 11,5, Benz 6,5, Berlin-Halberſtäd ter
Jnduſtriewerke 0,650, Elitewagen 2,85, El. Osmoſe Leder
J,1, Friſter u. Roßmann 8,5, Grade Auto 1,1, Grade
Motoren 3, Gummiwerke Elbe 27, Hochfrequenz 21, Kabel
Rheydt 15,75, Meurer Spritzmetall 0,8. Muldenthal 0,325,
Nienburger Eiſen 1,75, Oswald Film 0,6, Scheberg 4,765
J Sichel 11,5, Stock u. Kopp 1,2 1,0, Stvewer Auto 6,5,Textil Meyer 1,05, Thür. ühren 2,5. Tiag 3,5, Ufag Film
10,5, Ver. Zeitzer 11,5 12, Werra Metall 1,i, Heldburg
Vorz. 69, Niederſachſen 8,75, Krügersall 14, Halleſche,
noverſche und Adler Kali je 36, Ummendorf 2,5, Ka1,5, Sloman Salpeter 26, Südſee-Phosphate 17,5, Diamond
18, Salitrera 300, Deutſche döl, junge 75,5, Deutſche
Petroleum 27,5, Jpu 95, Api 9,75.

Produkteumarkt.
Verlin, 13. Februar. Die Haltung war heute aus

geſprochen matt. Die Käufer hielten äußerſt zurück und
die Preiſe kamen z. T. erheblich ins Weichen.

Mitta gsbörſe: Amtlich notiert wurden Getreide undOelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. (in Goldmark):
Weizen, märk. 158 162, Roggen, märk. 130 137 pomm.
127—129, weſtpr. 126, Braugerſte 151- 161, Futterg
135 142, Hafer, märk. 103 109. pomm. 100 105, Weizen
mehl per 100 Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack feinſte
Marken über Notiz) 24,75- 27, Roggenmehl 21,75 23,75,Weizenkleie frei Berlin 8, Roggenkleie 6,60 670. Raps
290 295, Leinſaat 420—-440, Viktoriagerbſen 25 26 kleine
Speiſeerbſen 18— 19,50, Futtererbſen 13 15. Peluſchken 18

14, Ackerbohnen 13 15, Wicken 13 15. Lupinen, blaue,
14—-14,50, gelbe 15 16, Seradella 14--14., 50, Rapsk
10 10,50, Leinkuchen 22--23, rer 7,80 7
vollwertige Zuckerſchnitzel 16, Torfmelaſffe 30/70 8. Ka
toffelflocken 16.

Berliner Schlachtvietzmarkt vom 18. Februar.
Auftrieb: Rinder 1378, Bullen 375, Ochſen 333, Kühe

und Färſen 680, Kälber 1665, Schafe 2161, Schweine
17 808, Ziegen 18, Auslandsſchweine 285. Marktverlaufe
Bei Rindern ruhig, bei Kälbern, Schafen und Schweinen
glatt. Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten
Schlachtwertes 40 46, do. im Alter von 4-7 Jahren 36
38, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und alte ausgemäſtett
33 35, mäßig genährte junge, gutgenährte ältere 28 30

Bullen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlacht
wertes 39—40, do. jüngere 35—36, mäßig genährte jüngere
und gutgenährte ältere 30-34. Färſen und Küh er
Vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen, höchſten Schlachtwertes
38 43, do. Kühe höchſten Schlachtwertes 38 43, ältere
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe
und Färſen 3236, mäßig genährte Kühe und Färſen 28

30, gering genährte Kühe und Färſen 20 25, gering ge
nährtes Jungvieh (Freſſer) 30—35. Kälbe r Doppelen-
der, feinſte Maſt feinſte Maſtkälber 80-90, mittlere Maſt
und beſte Saugkälber 60 70, geringe Maſt und gute Saug-
kälber 45 55, geringe Saugkälber 35 40. Schafe;
Maſtlämmer und jüngere Maſtlämmer 46 52, ältere Maſt
hammel, geringe Maſtlämmer und gut genährte junge Schaft
40 45, mäßig genährte Hammel und Schafe 30 39 Ma
lämmer geringe Lämmer und Schafe SchweineVollfleiſchige, 240 300 Pfund Lebendgewicht do. 200

240 Pfund Lebendgewicht 67* 68, do. 160 200 Pfund
Lebendgewicht 65—68, do. 120 160 Pfund Lebendgewi
62—65, do. unter 120 Pfund Lebendgewicht 58 60,
über 120 Pfund Lebendgewicht 54 56. Sauen 60 65.

3i egen: 20 22.
WMWagervietmarkt Friedrichsfelde bei Verlin

am 13. Februar.
Schweine und Ferkelmarkt.

Auftrieb: 233 Schweine, 455 Ferkel, Verlauf des Marktes
Ruhig bei unveränderten Preiſen. Es wurden gezahlt im
Großhandel: für Läuferſchweine: 7*8 Monate alt Stück
40--60, 5--6 Monate alte Stück 25— 35; für Pölke: 3
Monate alt Stück 18-22; 13 Wochen altfür Ferkel, 9
Stück 15- 18, 6—8 Wochen alt Stück 10— 15.

Berliner Metallpreiſe am 13. Jebrygar:
Elektrolytkupfer 123,25, Raffinadekupfer 1,10 1,12, Wblei 0,51 52, Rohzink 0,64 67, Aluminium 2, 10, Bank
inn 55,10, Reinnickel 2,30—2,40, Barrenſilber (ca. 9Kein 92,50--93, 50.

Frankfurter Hänteanktion am 13. Februagr:
Auf der Häuteauktion wurden für das Bayeriſche Gefälbe

folgende Preiſe erzielt (in Goldpfennigen): Kühe mit Kopf
bis 49 Pfund 8288, 50 59 Pfund 77,75 87,75 60
79 Pfund 82,25—87,25, 80 Pfund aufwärts 80--82. 50.
Rinder mit Kopf bis 20 Pfund 109,75; 3049 Pfund 96
108,25; 50-59 Pfund 88 93,50; 60 79 Pfund 85 89 75;
80 Pfund aufwärts 86. Ochſen mit Kopf bis 29 Pfund
106,25; 30 49 Pfund 95 100; 50 59 Pfund 85- 88,75;60 79 Pfund 34 89. 80 99 Pfund 80 86,. 75; 100
Pfund aufwärts 74,25 78,75. Bullen mit Kopf bis 29
Pfund 107,75; 30 49 Pfund 95--101,50; 50--59 Pfund
78,50 82,75; 60 79 Pfund 80 843 8099 Pfund 76,50

82,25; 100 Pfund aufwärts 74 85. Kühe ohne Kopf bis
49 Pfund 88,75--91,50; 50--59 Pfund 86 98.,25 60
79 Pfund 87,50 94; 80 Pfund aufwärts 86, 50.
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Am kommenden Sonntag findet in Tivoli, um 11

eine große nationale Kundgebung ſtatt, um gegen die unerhörte Mißhandlung der pfälziſchen
Bevölkerung unter franzöſiſcher Begünſtigung durch das Separatiſten- Geſindel

feierlichen Einſpruch einzulegen.
Herr Nicolaus Schäfer wird die Anſprache halten und der Männer-
Geſangverein Neu-Röſſen, deſſen Mitglieder großenteils Pfälzer ſind,

die Feier durch Vortäge verſchönern helfen.

udgebung
Uhr vormittags

jAlt-Heidelberg
Schauſpiel in 6 Akten nach M. Maher u. Förſter mit Geſang.

Hauptdarſteller: Paul Hartmann, Eva May, Werner Kraus.
Geſanglich mitwirkende im Studentenkoſtüm:

Curt Brinken, Rheiniſcher Heldenbariton, uſw.
Hierzu ein paſſendes Beiprogramm

in den Kammer Lichtspielen.

2

Alle Volkskreiſe werden zur Teilnahme herzlichſt aufgefordert.
und fühlt, muß dazu erſcheinen.

Der (eheinnsvole Du

ken Die Spuren des Iodes,
Amerikaniſches Senſationsdrama in 6 Akten

mit Bädi Polo.

Alles was deutſch denkt

Union Theuter,

Freitag Montag

6 Akte 6 AkteDer große Senſationsfilm:
Die brennende Kugel

In der Hauptrolle:

Alfred Gglgor,
der neue Star der Senſation.
Ein Zirkus Großfilm unter Mitwirkung von
Käthe Haack. Carl Auen, Rudolf Letinger,

Camilla v. Hollay, Friedr. Kühne.
Aus dem Inhalt: Galgors Sieg über den Ring-
kämpfer Hotchkiß. Der nächtliche Ueberfall.
Im Kampf mi Falſchmünzern. Galaor rettet
die Schulreiterin. Die Hauptattraktion im
irkus: Galaor in der brennenden Kugel.
in Schurkenſtreich: Galgor dem Flammentod

in der Kugel ausgeſetzt. Entſetzen im Zirkus.
Mit übermenſchlicher Anſtrengung bricht er die
Kugel auseinander und liefert die Verbrecher

der Polizei aus.

Alfred Galaor
macht ſich denkbar gut als Kraftmenſch und berührt ſympatiſch m. Ken ruhigen, natürl, Spiel.

Ein Film der verwegendſten Sitnationen.

2 Akte 2 2 Akte„Futtu“ als Viſnenſeh
voller Tollheiten und origineller Schnurren des

queckſilbrigen Dicken, der unwiderſtehlich
zum Lachen reizt.

3.

Auf der Bühne:
Perſönliches Auftreten

des vpriginal-indiſchen Tempeltänzers

Sidu Ching
aus Colombo-Dehli

mit dem Mädchen Rylra Rhani
aus Java

und Usrainerin Fhrjq Alexndrowug
in originial indiſchen mimiſchen Tanzhandlungen

Spielplan vom 15. bis 13. Februar.

Ihe Nautſch,
Indiſche Pa aſtſzene

in 3 zuſammenhängenden Tonzhandlungen.
a) Die Lieblingsfrau des Maharadschae,
b) Indisches Palas leben,
c) Tanz im Harem,

UoubeiMimiſchchoreographiſches Meiſterwerk

a) die weiße Sklavin. Tempelszene,
c) Tanz d. Tempelmadchen, d) Har emstanz

Infolge des außergewöhnlichen
Programms etwas erhöhte Preiſe.

1.

Anfang täglich 5* und 8 Uhr.
Sonntags 4 und 8 Uhr

Beté's Geſellſchaftshaus Halleſche Str. 26
—„'egh 7Dò.D Iae D. a. ehnnhdr nmm— ——SD —c—dd

Familien Abend
Montag den 18. Februar 1924, abends 7 Uhr,

im „Strandſchlößchen“.
Muſikaliſche Darbietungen. Aufführung eines ernſten
vaterländiſchen Schauſpi ls. Gäſte, auch aus

Der Vorſtand.anderen einden, willkommen

ten
Kirchlicher Verein des Reumarkts.

Jeiſhaln Nanenole annne

Berwaltungsſtelle Merſeburg a. S.

Jahres Hauptverſammlung

Der öünle 30lll.
Geſellſchaftsdrama

Ester Carena.

im Modernen Theater.
in 5 Akten mit

am Freitag, den 15. Februar, 8 Uhr abends,
in Beth's Geſellſchaftshans.

Tagesorönnung:
Jahresbericht 1923.
Reuwahl des Vorſtandes.
Wahl der Stimmführer zurc

Wür bieten gegen
Ieilzußlung

ſammlung der Hauptverwaltungsſtelle Halle am
16. März 1924,

4. Vortrag des Geſchäftsführers der
waltungsſtelle, Kollegen Treiſch:
rufskrankenkaſſe“.
Anträge.
Verſchiedenes.

Wir bitten um zahlreichens Erſcheinen.
Der Vorſitzende.

behßrgung zur Unterweiſung
in Handfortigkeiten

Hauptver
„25 Jahre Be

D

(onne Preiserhöhong)
die l ligste Qualitüäts-

Schreibmasehine
in solidester Ausführung mit leichtem

Gang und wunderbarer Schrift.

Schreibmaschinenhaus
Grünwald Co., G. m. b. H.
Leipzig, Katharinenstr. 9.
Tel. Adr. Monogrün. Tel. 21977.

(Pappgeſtaltung, Bucheinbinden uſw.) in der Jugend-
werkſtatt Altes Kloſter. Beginn: Dienstag,
den 19. Februar, nachm. 5 Uhr. Jede Woche
an zwei Abenden Unterweiſung (Dienstag und Frei-
tag von 57 Uhr). Unterrichtshonorar 60 Pf.
für den Abend (bei Beteiligung von mindeſtens zehn
Perſonen). Meldung beim Hausmeiſter im Jugend-
heim „Herzog Ehriſtian“. Hemprich. Giras- x

Futterkränuter-Der ſteigerung! Futterrüben-
Sonnabend, den 16. Februar d. ße ab vor
mittags 10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur
Funkenburg“ hier öffentlich meiſtbietend gegen

v u. a. Kleiderſchrank, Küchen
chrank, Tiſch, 5 neue eich. Stühle mit Gobelinbezug,

2 Bettſtellen m. Mir., Rachttiſch, Rähmaſchine, andere
Wirtſchaftsgegenſtände; Anzugſtoffe, Kleidungs-
ſtücke, Schuhe.

Albert Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg.

WMorgen, Freitag, nachmittags 3 Uhr, im „Feld-
ſchlößchen“ Verſteigerung von Acker- bezw. Bau-
land (ſiehe Jnſerat von geftern). Pro Parzelle ſind
100. Gmk. Bietungskaution ſofort zu hinterlegen

A. Franke.

Fernruf 47.

Saaten
nur hochwertige Qualitäten empfehle

zu äußerst günstigen Preisen

Fritz Kühn, Querkurt.
Fernruf 47.

r

Heilkundiger für Homöopathie u. Biochemie

Otto Brack, Merseburg, Leunagerstr. 24

Sprechſtunden;: 10-12 vorm. und 3—5 nachm.
nur Werktags. c 2 4 t 7 7 7 F

Sprechapparate
und Schallplatten

aieten Wiedergabe v. Musik. Gessog
a Seraohs in hödheter VellendungGestricktoe

amen-Jacken

5 r W

C 4 v
a

Atſt Reiohhaltiges Lager bei

m

O

C. A. Klemm, Leipzig,
Teumarkt 26, Tel. 22 696

Vorspiel bereltwiiliga.
T r

in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusegschoger
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Agswahl und
vielen modernen Farben preiswert

Schnee Machfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Zigaretten u. Rauchtabat

für Händler und Gaſtwirte!
Golmſt. reiner goldgelber Tabak per 1000 Stück
Mk. 20. Rauchtabak Goldgelb, Packungen zu
00, 250 und 1500 g per kg Mk. 6.--, liefert

prompt per Nachnahme Zigarettengroßhandlung

D, ülgſer, beinzig,
Neumarkt 12. Telef. 23049.

Fell Woche! eZahle Leipziger Auktionspreiſe Billiger Wohnungshan
für ſämtliche Felle. durch Weltpatentverfahren „Rapid“

d Extra- Preiſe n. auf kaltem Wege, ohne beſondere größere
Anlagen, Normalſteine ete., jedes Form.für Kanin und Haſen! rLeipziger Fell- Filiale evil. direkt an der Bauſtelle, erſtere

Halle a/S., Fleiſcherſtr. 40.
bis 3000 täalich, zu fertigen.

Anusſichtsreiche Exiſtenz

durch Erwerb des alleinigen Fabrikat.
und BVertriebsrechtes für begrenzten Be

e

Geſucht von anſtändigem Herrn

zirk. Vielſeitig anderwärts von Be-

möbliertes Zimmer

hörden, Ziegeleien, Siedlungsvereinen

Werte Offerten unter „Dringend“ erbitte an die

Kreis etwa Jntereſſe, näheres durch
Rapid G m.b h.

etc. angekauft. Reflektanten mit einigen

Heſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.

Barmitteln unter Angabe für weichen

Hannover, Bergmannſtr. 7.

Kaufe jedes Quantum

öchlucken-
Koſss,

Angebote unt Rr. 466 24
an die Expedition d. Bl

Geſchäfts

VriefUmſchläge
mit und ohne Druck

liefert ſchnell u. preiswert
Rerſeburger Tageblatt

(Kreisdlatt)

Einen deckfähigen

verkauft.

Rittergut Tragarth.

Die gute
b Plennig Manne

bekommt man bei

hugo Thomas
Zi arrenfabrik
Delgrube 5.

Von Sonnabend,
den 16. ds Mts. ab

J ſteht wieder eine Auswaht
4--6 jähriger

oſipreuß. und ruſſiſcher

Acker- und
Wagenpferde
ſowie mehrere mitteljähr.

kleine Pferde
preiswert zum Verkauf.

Lonis Reimann,Halle a. S.,
Landsbergerſtr. 65.

Suche zu kaufen

Perſonen
Kraftwagen

Protos, NAG Hanſa
Aga oder Wanderer.

Nur alleräußerſte Offert.
werden berückſichtigt.

Otto Barth,
Auto mo bile.

Allſtedt, Thüringen
Fernſprecher 20.

s

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
Kküchen und

einzelneſöbel jeder
rt

empfiehlt io großer Ans-
wabn

b. Schaible

Möbelfabrikhalle9., Gr. MNärkerstr. 26

am Katskeller.

1000 Goldmark
gegen bohe Zinſen auf
ein ge Mon, ſof. geſucht.
Sicherheit 8 Morgen Feld
Ang. u. J. K. 6 a. d Exp. d, Bl.

Sohn achtbarer El
welcher Luſt hat,
Bäck rhandwerk zu er
lernen, findet

gute Lehrſtelle
bei

Oskar Zimmermann
Bäckermeiſter

Leipzig. Warſchnerſtt.

Aufwartung
14—16 Jahre, für vorm.
geſucht.
Annenſtr. 19, part. links

Tüchtige branchekundige und gutempfohlene

Derſkäuferinnen
für bald oder 1. April geſucht.

Schriftliche Meldungen mit Angabe bisherige
Tätigkeit und Zeuqnisabſchriften erwünſcht.

Otto Doßkowit, Merſeburg.
WMode- Und Ausſtattungshaus.
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Der Stärkung der Kaufkraft.

Endlich wankte

Beilage zu Nr.
-mm—/-z

Die Ausſichten des Arbeitsmarktes,

Mitte Januar hatte Deutſchland rund 3 Millionen un-
ſerſtützte Erwerbsloſe, ebenſo viele unterſtützte Familien
angehörige und 1,5 Millionen unterſtützte Kurzarbeiter. Un
gefähr die Hälfte dieſer Perſonenzahl entfiel auf das be
fetzte Gebiet. Nun hat ſich in den letzten Wochen nach den
Berichten der Landesämter für Arbeitsvermittlung eine
ſtetige Beſſerung der Lage auf dem Arbeitsmarkt ergeben.
Bei der Mehrzahl der Jnduſtrie- und Gewerbebetriebe ſowie
im Handel macht ſich eine teils ſtärkere, teils geringere Zu
nahme der Beſchäftigungsmöglichkeit bemerkbar, die ſich frei-
lich nicht ſo ſehr in einer Verminderung der Arbeitsloſen
ziffer zeigt. als vielmehr in einem ſtarken Rückgang der
Kurzarbeit; ſogar nach ungelerntem Perſonal war die Nach
frage etwas ſtärker.

Ob die günſtige Entwicklung ſich in dieſem Tempo fortſetzen
wird, erſcheint jedoch reichlich zweifelhaft. Dagegen ſpricht
ſchon die außerordentlich hohe Kapitalarmut, die es der
Finanzwelt nicht ermöglicht, dem kapitalbedürftigen Gewerbe

neue Betriebsmittel zuzuführen und dadurch die Arbeitsmög-
ſichkeit zu vermehren. Kapital in dem benötigten Um-
fange iſt in der Hauptſache nur im Ausland zu haben: dieſes
ſteht jedoch faſt nur der Großinduſtrie und das auch nur
unter ſehr ſchweren Bedingungen zur Verfügung, während
die kleineren und mittleren Betriebe nach wie vor auf das
völlig unzureichende Jnlandskapital angewieſen ſind. Be-
vor nicht die Kapitalneubildung in Deutſchland viel erhebli-
Wer als die bisherigen Fortſchritte gemacht hat, wird es
mit dem Angebot von Kapital und mit der Steigerung der
Arbeitsmöglichkeit wahrſcheinlich nicht beſſer werden. Jn
größerem Umfange kann die Kapitalneubildung aber nur
erfolgen bei einer vernünftigen Regelung der Reparations-
und Ruhrfrage und bei einem nicht zu ſcharfen Anziehen
der Steuerſchraube. Die Erfüllung dieſer beiden Voraus-
jetzungen liegt jedoch vorläufig noch in weiter Ferne. Es
zeigt ſich jetzt immer wieder der enge Zuſammenhang zwiſchen
Kapital und Arbeitsgelegenheit, der vom Sozialismus bis
ker verleugnet wurde.

Sodann ſpielt eine ſehr erhebliche wirtſchaftshemmende
Rolle die Frachtenbildung, die deshalb ſo außerordentlich
weſentlich iſt, weil in jedem Erzeugnis Frachtunkoſten ſteck-
ken. Bei Fertigerzeugniſſen im Jnlandsverkehr betragen
je nach der Entfernung zwiſchen 100 und 400 km die
Frochten immer noch durchſchnittlich das rund 2,4— 2,8fache
der Vorkriegszeit: bei Fertigfabrikaten, die für das Ausland
beſtimmt ſind, erhöhen ſich die Sätze fogar auf das 3— 3,
fache. Auch die Frachten für Roherzeugniſſe liegen teil
weiſe noch 70- 100 Prozent über den Friedensſätzen, ſind
alſo ebenfalls untragbar. Durch ſolche Sätze muß der Preis-
ſtand natürlich beeinflußt werden; der Frachtenanteil am
arenpreis beträgt jetzt ein Mehrfaches der Vorkrriegszeit.
Solange hier die Verhältniſſe ſich nicht beſſern, iſt an weitere
Preisſenkungen und damit an eine Kaufkraftſteigerung nicht
zu denken. Gerade die Steigerung der Kaufkraft bildet
das wichtigſte Problem. Sie wird dadurch beeinflußt, daß
unter dem Zwang der Verhältniſſe die Gehälter und Löhne
Zur Zeit relativ niedrig gehalten werden müſſen. Viel
weſentlicher iſt jedoch, daß die Landwirtſchaft, der größte
Abnehmer der gewerblichen Erzeugung, unter einem erhebli-
hen Mißverhältniſſe zwiſchen ihren Einnahmen und Aus-
gaben leidet. Während ſie für ihre Erzeugniſſe nur rund
80 Prozent der Friedenspreiſe bekommt, muß ſie für ihren
Bedarf ungefähr 125 Prozent der Friedenspreiſe anlegen.
Dieſes Mißverhältnis muß natürlich die Kaufkraft der
Landwirtſchaft völlig lähmen. Da aber Landwirt-
ſchaft und Gewerbe in ihren Produktions- und Abſatzbe-
ziehungen auf einander angewieſen ſind, ergibt ſich der Rück
ſchluß von ſelbſt.

Wir ſehen, daß der deutſche Arbeitsmarkt abhängig iſt von
der Entwicklung der Kapitalverhältniſſe und der Repara-
xratiorten, von der Tarifpolitik der Eiſenbahnen und von

Es iſt nicht anzunehmen, daß
bei Fortdauer der jetzigen Sachlage eine baldige grund-
legende Beſſerung der Arbeitsmarktverhältniſſe ſich heraus
bilden könnte. Mit Arbeitsloſigkeit bezw. Kurzarbeit für
mindeſtens 20 Prozent der Erwerbstätigen iſt noch für

Zeit zu rechnen.längere

Joachim Nettelbeck.
1738—1824.

d 5. Fortſetzung.
Die Tränen drängten ſich mir aus den Augen. Jch

neigte mich rings herum; ich legte die Hand aufs Herz; ich
DHankte ſtammelnd und ſuchte einen Ausweg durch die immer

„nedrängter zuſammenſtürzende Menge. Zwar machten ſie mir
willig Platz, aber fie folgten mir auch mit anhaſltendem
Freudengeſchrei: „Viyat der gerechte König!“ Nie in meinem
Leben fühlte ich mich geehrter und glücklicher, ein Untertan
Des großen Friedrich zu ſein. Mein Herz ward mir zu
ſchwer ich ſchwankte, konnte nicht weiter und mußte mich
erſchöpft an eine Straßenecke lehnen. Nur meine erhobenen
Hände, die ich unwillkürlich, wie zum Segen, nach dem Volke
ausſtreckte vermochten meinen Dank auszuſprechen.

ich wieder die Gaſſe hinauf, aber möt
einem Schweife von Menſchen hinter mir, der ſich mit jedem
Augenblice vergrößerte und den König von Preußen hoch
leben ließ. Jm Hauſe meines Korreſpondenten, in welches

ich mit Mühe flüchtete, waren alle Türen und Fenſter auf-
geriſſen und mit verwunderten Zuſchauern beſetzt. Umſonſt

fragte man mich, was dies zu bedeuten habe. Mein bewegtes
hemüt fand keine Worte. Draußen aber ſtieg der freudige

Tumult immer höher, und um das Volk zu beruhigen und
vom Plage zu bringen blieb mir nichts üsrig, als auf den
Balkon zu treten und mich noch einmal zu zeigen. Jch danfte
mit Mund und Händen und allmählich verlief ſich der Men
ſchenſtrom.

Hierauf erzählte ich meinem Tiſchgenoſſen die wunder
fame Begebenheit, welche ich ſoeben erlebt hatte, und die
Arnoldſche Prozeßgeſchichte, ſo gut ſie mir bekannt war. Einer
von den anweſenden Kontoriſten verſicherte jedoch, über dieſe
noch genauere Auskunft geben zu können, ging hin und holte
eine kleine portugieſiſche Flugſchrift, die in einer treuen
geſchichtlichen Darſtellung dem gerechteſten der Könige auch

Donnerstag, den 14. Februar 1924.,
x-m-m---===2

Ueber den Landanufenthalt der Ruhrkinder
Aus dem Jghresbericht über die Kinderentſendung 1923

der Stadt Eſſen entnehmen wir folgendes: s
„Die Geſamtzahl der durch die zuſammenarbeitenden Ver

das Geſamtergebnis in Vergleich mit den Belegungsziffern
der Volksſchulen mit 62420 Kindern und die höheren
Schulen mit 10 680 Schülern, ſo ergibt ſich, daß 43,60 Pro
zent aller Kinder in Landaufenthalt geweſen ſind.

Die Unterbringung in Landaufenthalt erfolgte immer
unentgeltlich, ſo daß im allgemeinen die Eltern nur die
Koſten für die Hin und Rückreiſe anteilmäßig zu tragen
hatten. Die Aufnahme der Kinder war überall gleich
herzlich. Der Empfang namentlich der großen Transporte
ging oft unter munteren Muſikklängen und Geſang, unter
Verabreichung einer warmen Stärkung mit nachfolgendem
Weitertransport auf den bekränzten Leiterwagen der Pflege-
eltern vor ſich. Der Rücktransport vollzog ſich in ähnlicher
Weiſe, nur daß hier ſtatt des Geſanges häufig die Abſchieds-
tränen der Pflegeeltern und Kinder feſtzuſtellen waren und
von dem im Laufe der Monate entſtandenen Zuneigungsver-

An das deutſche Volk!
Unſere Brüder und Schweſtern in der Pfalz und am

Rhein leiden ſchwerſte leibliche und ſeeliſche Not. Separa-
tiſten mit gedungenen landfremden bewaffneten Banden haben
eine beiſpielloſe Schreckensherrſchaft aufgerichtet.
Friedliche Bürger haben durch das verbrecheriſche Wüten
Leben und Geſundheit, Haus und Heim verloren und ſchmach-
ten in Gefängniſſen. Reichs-, Staats- und Kommunalbe-
hörden ſind lahmgelegt. Schwerſte Eingriffe in die Rechts-
pfleger ſind erfolgt. Prefſefreiheit und Verſammlungsfreiheit
beſtehen nicht mehr. Niemand iſt ſeines Lebens ſicher. Hab
und Gut ſind verbrecheriſchen Anſchlägen ſchutzlos preisgege-
ben. Niemand kann feine Meinung über die unerhörten
Zuſtände frei äußern.

Hochverräter wollen der franzöſiſchen Politik zum Siege
verhelfen und mit Gewalt deutſches Land vom Reiche und
von den Ländern losreißen. Alles dies geſchicht unbe
ſtraft unter den Augen der franzöſiſchen Beſatzung und un-
ter Bruch des Verſailler Vertrages und des Rheinland-
abkommens und hat ſich bis zum äußerſten geſteigert.

Treu ſtehen wir zu Pfalz und Rheinland, die treu und
tapfer gegen hochverräteriſche Beſtrebungen kämpfen.

Rheinlandnot iſt deutſche Not.
Darum rufen wir alle Berufsſtände in Stadt und Land,
alle Parteien und Verbände auf Sonntag, den 17. Februar
zum Pfalz- und Rheintag auf, zu einer Kundgebung der
Brudertreue, zu einem

deutſchen Opfertag.
Wir fordern die Wiederherſtellung des Rechts und der ver-
faſſungsmäßigen Freiheit in der Pfalz. Wir proteſtieren
gegen die franzöſiſchen Annektionsabſichten und Loslöſungs-
beſtrebungen in der Pfalz und im ganzen Rheinland. Wir
wollen durch reichliche Spenden beweiſen, daß die Lin-
derung der Not in der Pfalz und am Rhein eine Herzens-
und Ehrenſache des ganzen deutſchen Volkes iſt. Was immer
geſchehen mag, wir ſtehen nur um ſo feſter zuſammen. Es
lebe die deutſche Pfalz, es lebe das Rheinland, es lebe
das Vaterland.

hältnis Zeugnis gaben. Dabei darf als ſelbſtverſtändlich
nicht verſchwiegen werden, daß bei der großen Anzahl von
untergebrachten Kindern auch Mißgriffe in der Auswahl
der Pflegeeltern und Kinder vorgekommen ſind, doch waren
dieſe Fälle ſelten und beeinträchtigten in keiner Weiſe das
große Liebeswerk. Die Dauer der Abweſenheit der Kin-
der von der Heimat ſchwankte zwiſchen 9 Monaten und

vielfach mit Recht erfolgte Anhalten zur leichten körper-
lichen Arbeit in dem Geſundheitszuſtand der Kinder hervor-
riefen, außerordentlich befriedigende waren und Wiperſtands-
kraft der Kinder erhöht häben. Schulärztliche Erhebungen
haben bewieſen, daß das Durchſchnittsgewicht 14jähriger
Kinder mit 40 Kilogramm einer ganzen Schule, die im Land
aufenthalt geweſen war, im Durchſchnitt mit 3,5 Kilo
gramm überſchritten wurde, während die gleichaltrigen Kin-
der einer anderen Schule die nicht in Landaufenthalt geweſen
waren, ein Untergewicht von 5 Kilogramm im Durchſchnit:
aufwieſen. Erfreulich iſt ferner noch die Feſtſtellung, daß
das Verhalten unſerer entſandten Großſtadtjugend mit we-
nigen Ausnahmen überall in den Aufnahmegebieten äußerſt
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einigungen entſandten Kinder beträgt 31810. Bringt, man

Tageblattes
die Wiedereinladungen, die im Monat Dezember ſich ſchon
etwa auf 500 beliefen.

Nun, nachdem ſich dieſes ganze Hilfswerk in dem aus
geführten Umfange abgewickelt hat, ſoll nicht vergeſſen wer
den allen, die an dem Zuſtandekommen und Gelingen der
Entſendung mitgearbeitet haben, den Pflegeeltern, den Be
hörden und Hilfsorganiſationen der aſrabeeels ins
beſondere auch dem Reichslandbunde, deſſen Entſchlußkraft
der Landaufenthalt des Jahres 1923 in erſter Linie zu danken
iſt, auch der Eſſener Reichsbahn und Straßenbahn wie
all den Helfern, die ſich zur Begleitung zur Verfügungſtellten und die unbeſchreiblichen Verkehrsnöte, die ſo häufig
das ganze Liebeswerk in Frage zu ſtellen drohten, über
winden halfen, den herzlichen Dank abzuſtatten. Den ſchön
ſten Dank aber werden ſie ſelbſt in ihrem Jnnern fühlen,
wenn ſie ſich bewußt ſind, daß ſie mit dieſer Arbeit
7 die Jugend wertvolle Arbeit fürs Vaterland geleiſtet
haben.“

Diktatur Millerand
Paris, 14. Februar. Die Kammer wird heute vormittag

zuerſt von zehn zu Obſtruktionszwecken eingebrachte Zuſatz
anträge der äußerſten Linken zu dem Art. 2 der Regierungs
vorlage zu erledigen haben. Dann beginnt die vorausſichtlich
lebhafte Debatte über den Artikel 3, der den Steueraufſchlag
von 20 v. H. betrifft

Herve fordert Poincare im Leitartikel der „Bietvire“
auf, der Obſtruktion der Linken dadurch ein Ende zu machen,
daß er im Verein mit Millerand Kammer und Senat als
Kongreß nach Verſailles beruft, um dem Präſidenten ver
Republik unter entſprechender Aenderung der Verfaſſung
für ſechs Monate diktatoriſche Gewalt zu erkennen zu laſfen.

Die Wiederannäherung zwiſchen Millerand und Elemen-
ceau wird von den meiſten Blättern mit keinem Wort er
wähnt. Der „Eclair“ erklärt, im Ekyſee werde dementiert,
daß der Präſident der Republik Clemenceau zu ſich gebeten
und ihm gewiſſe Vorſchläge gemacht habe. „Oeuvre“ glaubt
es handle ſich nur um Gerüchte, die dadurch entſtanden
ſeien, daß Millerand ein Parlamentarier gefragt hat: „Was
meinen Sie zu Elemenceau?“ Das Gericht ſei dann von den
Anhängern Poincares verbreitet worden, um den Gegnern
des Kabinetts die Freude auf den Sturz Poincares zu

5 Wochen. Es darf geſagt werden, daß die Erfolge, die
die gute Verpflegung und der Luftwechſel und auch das

zufriedenſtellend war. Der beſte Beweis hierfür ſind

neeeeeeeeneeESTEbei einem entfernten
Hieran ſpiegelt euch, ihr Preußen!

Während dieſer Zeit ſuchte ein holländiſcher Schiffskapi
tän namens Klock mich an meinem Borde auf, um mich zu
erſuchen, daß ich ihn ſamt ſeinem Schiffsvolk, aus vierzebn
Köpfen beſtehend, als Paſſagiere mit mir nach Holland
nehmen möchte. Da ich ſein gutes und rechtlichecs Weſen er-
kannte, ſo geſtand ich ihm nicht nur ſein Geſuch von Herzen
gern zu, ſondern erbot mich auch, da er mir unterwegs von
mannigfachem Nutzen ſein konnte, ihm und ſeinen Leuten
von nun an bis zu unſerer Ankunft in Amſterdam die freie
Koſt, ſo gut ich ſie ſelber hätte, zu reichen. Freilich war das
Menſchen und Chriſtenpflicht, aber auch mein Patriotismus
kam hier auf eine wunderltche Weiſe mit ins Spiel, weil ich
nicht ſchlechter an den armen Leuten handeln wollte, als
der Kaiſer von Maroköo. Das war ſo Zeweſen:

Kapitän Klock, der in Amſterdam zu Zaujſe und de en
Schiff nach den kanariſchen Jnſeln beſtimmt war, fand es
wegen der politiſchen Konjunkturen für ratſamer unter der
preußiſchen als unter ſeiner vater ländiſchen Flagge zu fahren
Er ging alſo zuvor nach Emden, gewann dort um eine Klei-
nigkeit das Bürgerrecht und genoß von dem Augenblicke an
die Rechte und den Schutz eines preußiſchen Untertans. So ge
ſichert, ſtach er in See, hatte aber das Unglück, ſein Schiff
an der marvkkaniſchen Küſte durch einen Sturm zu verlieren
Nur kümmerlich rettete er ſich ſamt ſeinen Gefährten ans
Land, wo ſie freilich nur Ketten und Banden zu erwarten
hatten. Ein ſchreckliches Loch war ihr Gefängnis, wo ſie bei
Maiskörnern und Waſſer zwiſchen Tod und Leben in ſchreck-
licher Angſt über ihr Schickſal hinſchmachteten. Denn ſoviel
hatte man ſie verſtändigt: man wiſſe nicht, was man aus
ihnen und ihrer ans Land getriebenen Flagge machen ſolle,
Es ſei daher die letztere an das dreißig Meilen entfernte Hof
lager des Kaiſers geſandt worden und von dorther erwarte
man eine Verfügung.

Nach neun Tagen endlich erſchien vor ihrem Kerkerloche

wohl!

Volke ein verdientes Ehrenmal ſetzte

nehmen.
„Homme libre“, einſt Clemenceaus Organ, erinnert den ra-

dihalen „Quotidien“, der zuerſt vom Beſuch im Elpyſeso
geſprochen hat, warnend an das deutſche Sprichwort, daß
man den Teufel nicht an die Wand malen ſolle. Das Blatt
hebt hervor, daß die Argane der Linken auch im Jahr
1917 ſo lange die Rückkehr Clemenceaus ankündigten, dis
er ſchließlich da war! Die gegenwärtige Obſtruktionstak-
tik der Linken im Parlament ſei die beſte Vorbereitung
für eine Rückberufung Clemenceaus.

Hie veune Kohlenforderuzg der Riezm.

Wie jetzt bekannt geworden, fordert die Micum von der
Ruhrinduſtrie vom 1. März ab an Stelle einer prozentügalen
Abgabe der Förderung feſte Monatslieferungen, und zwar in
Höhe der Anforderungen, die vor dem Ruhrkampf geſtellt
worden waren, alſo rund 1,8 Millionen Tonnen mönatlich

Abgeſehen von der techniſchen Unmöglichkeit für die Ruhr
induſtrie, unter den gegenwärtigen Förderungs- und beſon-
ders Geldverhältniſſen dieſe Lieferungen oder auch nur die
bisher geforderte Abgabe von insgeſamt 27 v. H. der För-
derung nach dem 1. März aufzubringen, ſind die Rechts
gründe einer ſolchen Anforderung mehr als zweifelhaft.

Es iſt nämlich Ende des Jahres 1923 von franzöſiſcher
amtlicher Seite feſtgeſtellt worden, daß die Vergwerke u
den Departements Nord und Pas-de- Calais mit Ende des
vorigen Jahres tatſächlich die Förderung des letzten Ver
kriegsjahres 1913 voll wieder erreicht haben. Damit wird
die Berechtigung Frankreichs zur Anforderung deutſcher Kohle
auf ein von dem Friedensvertrag genau begrenztes Quantum,
und zwar 7 Millionen Tonnen jährlich, reduziert. Das wird
durch Anlage V, Paragr. 2 der „Wiedergutmachungsbeſtim-
mungen“ hinter Artikel 244 des Friedensvertrages ausdrück-
lich feſtgelegt mit den Worten: Deutſchland liefert an
Frankreich während der Dauer von zehn Jahren 7 Milli-
onen Tonnen Kohlen jährlich. Ferner liefert Deutſchland
an Frankreich jedes Jahr ſoviel Kohlen, als der Unter
ſchied zwiſchen der Jahresförderung vor dem Kriege aus
den Bergwerken des. Nordens und des Pas-de-Calais, die
durch den Krieg zerſlört ſind, und der Förderung aus den
Bergwerken dieſes Beckens während des in Betracht kom
menden Jahres beträgt. Dieſe Lieferung findet 10 Jahre
lang ſtatt

Sieben Millionen Tonnen ſind 585 000 Tonnen monatlich
für Frankreich. Ueber dieſes Quantum hinaus hat Frankreich

löſten ſich und ſie wurden jeder auf einen Eſel geſetzt, um
eine Reiſe anzutreten, deren Ziel ſie nicht zu erraten verm
mochten, wiewohl ſie ahnten, daß man ſie tiefer landeinwärts
zu verkaufen gedenke. Dieſe Furcht endigte ſich aber, als ſie
die Hauptſtadt Marokko erreichten, wo ein deutſcher Jude als
Dolmetſcher ſich zu ihnen geſellte und ſie, laut erhaltenem
Befehl, alsbald vor den Kaiſer Muleh Jsmael führte Hier
wurden ſie aufgefordert ſich auszuweilen, ob e Untertanen
des Königs von Preußen wären. Sie ſtanden nicht an, dies Zu
beiahen und ſich auf ihre Tlazge zu berufen.

.Wohl!“ lautete die durch den Dolmetſcher erteilte Ant
wort des Fürſten „von eurem Monarchen, ſeiner Weisheit
und ſeinen Kriegen ſind ſo viele Wunderdinge zu meinen
Ohren gekommen, daß es mich mit Liebe und Bewunderung
gegen ihn erfüllt hat. Die Welt hat keinen größeren Mann
als ihn, als Freund und Bruder habe ich ihn in mein Herz
geſchloſſen. Jch will darum auch nicht, daß ihr, die ihr
ihr angehört, in meinem Staate als Gefangene angeſehen
werden ſollt. Vielmehr habe ich beſchloſſen, euch frank und
frei in euer Vaterland heimzuſchicken, auch meinen Kreuzern
anbefohlen, wo ſie preußiſche Schiffe in See antreffen, ihre
Flagge zu reſpektieren und ſie ſelbſt nach Möglichkeit zu
beſchützen.“

Des anderen würden ſie auf kaiſerlichen Befe
nach mauriſcher Weiſe (wie ſie auch noch in Liſſabon auf
traten) neu gekleidet und ihnen eine anſtändige Wohnung
angewieſen. Den Kapitän ließ Muley Jsmael faſt täg-
lich zu ſich fordern, um Fragen an ihn zu richten, die ſich auf
den großen Preußenkönig bezogen: z. B. von welcher Staer ſei? wie lange er hl was er eſſe und trinker
wieviel Soldaten auch wieviel Frauen er halte? und
dergleichen mehr. Der gute Klock geſtand, er habe e
müſſen, wie er nur immer gekonnt, um der kaiſerliche
Neugierde nur einigermaßen zu genügen, da ihm von a
dieſen Dingen herzlich wenig bewußt geweſen.

ein gewaltiger Trupp bewaffneter Mauren; ihre Banden (Fortſetzung folgt.)



wach der r r. r für derenatz nörung obendrein als rtibel 45 des Veriller Vertrages die dauernde Abtretung der Saargruben,
die allein mehr als dieſe zerſtörten Gruben liefern, er
Be hat, künftighin nichts mehr an Kohlen z fordern

e Abdeckung der Rückſtände aus der Feit uhrkampfes
iſt eine Frage, deren Erledigung den Verhandlungen über den

modus vivendi zukommt und deren ſqfortige Beitreibung
jedenfalls weder einem dringenden Bedarf, noch dem Gebot
der Gerechtigkeit, noch dem Vertragsſinn entſpricht.

Jaspar über die Arbeit der Sachverkändigen.

Velgiſcher Glaube und Hoffnung
Brüſſel, 13. Februar. Jm geſtrigen Miniſterrat machte

wach der „Etoile Belge“ Jaſpar ſeinen Kollegen ver
trauliche Mitteilungen über den Stand der Arbeiten der Sach

verſtändigenausſchüſſe in Berlin,
chenen Optimismus auszudrücken, könne man ſagen, daß der
Ausſchuß für das deutſche Budget und die Zahlungsfähigkeit
Deutſchlands zu Feſtſtellungen gekommen ſei, die von den
belgiſchen techniſchen Studien Angt weit entfernt ſind. Die
Sachverſtändigen ſchienen der Anſicht zu ſein, daß Deutſche
land in die Lage kommen könne, i Reparationszah
lungen zu leiſten, ohne daß die Geſamtſchulden der Repara-
tionsſchulden herabgeſetzt würden (7). Die „Nat. Belge“ ſchreibt,
daß die von den Sachverſtändigen vorgenommenen Schätzun
gen die Schätzungen der belgiſchen Regierung ſogar noch

überträfen. A.Die Eiſeubahrverhandlungen über die Kölner Zone.

Köln, 13. Februar. Wie nunmehr feſtſteht, werden die
Verhandlungen über die Feſtſetzung der r des Grenz-
und Durchgangsverkehrs zwiſchen der britiſchen Zone und
der Regie am Donnerstag in Mainz beginnen. Das ſchwie-
rigſte Problem der Verhandlungen wird die Verteilung der
Einnahmen ſein. Nach einem Vorſchlag der Engländer
ſollen die Einnahmen innerhalb der engliſchen Zone und aus
dem Verkehr von dieſer nach dem unbeſetzten Gebiet der
deutſchen Eiſenbahnverwaltung zufallen während die Ein
pwahmen aus dem Verkehr von der franzöſiſchrbelgiſchew
Regie in das britiſche Gebiet der Regie an ollen.

hält man bei dieſem Vorſchlag den gewal
gen Durchgangsverkehr durch die engliſche ne für nicht

genügend berückſichtigt. Die Klauſel des Koblenzer Abkom
mens, welche die finanzielle Verteilung betrifft, kann nach
vierwöchiger Friſt gekündigt werden.

Eiſenbahnerteilſtreiks im Direktionsbezirk Elberfeld.
Elberfeld, 13. Februar. Am Montag und Sonntag iſt es

an verſchiedenen Stellen im Bezirk der Reichsbahndirektion
Elberfeld zu Arbeitseinſtellungen von Streckenarbeiter gekom
men. Der Zugverkehr iſt nicht behindert. Die Bewegunghann zur Stunde überhaupt ſchon als beendet angeſehen
werden. Auch Güterbodenarbeiter ſowie Bauarbeiter und
Werkſtättenarbeiter ſind verſchiedentlich in den Ausſtand
etreten, um gegen die ungenügende r proeſtieren. Die chriſtlichen wie auch die freien Arbeitneh-

merverbände dieſer Fachgruppen ſtehen dem Streik fern
Verhandlungen bei der Reichsbahndirektion Elberfeld ſind
Bisher ergebnislos verlaufen. Die Direktion wird die aus
KRändigen Arbeiter deshalb jetzt auffordern, bedingungslog
die Arbeit wieder aufzunehmen, andernfalls ſie ſich als ent
laſſen zu betrachten haben.

Der Textilarbeiterſtreik in Barmen,
Barmen, 13. Februar.

deiterftreiks in Barmen haben geſtern Einigungsverhand
lungen ſtattgefunden. Die Arbeitgebervertreter machten ent
n Lohnvorſchläge, wonach der n hn 42,er e 49 Pfg. die Stunde betragen ſoll. DieArbeitnehmervertreter Faven noch keine Stellung dazu ge

nommen. Der Streik in der Elberfelder papierverarg
beitenden Induſtrie iſt beigelegt worden. Man einigte ſich

auf einen von 50 Pfg. bei grund-ſätzlicher Aufre tſtundentages.erhaltung des
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Die Reiſe Meerfelds nach London
Köln, 13. Februar. Der ſozialdemokratiſche Reichs

tagsabgeordnete und Kölner Beigeordnete Dr. Meerfeld
hat ſich, wie ſchon kurz gemeldet, vorgeſtern mittels Flug
zeugs zu einer politiſchen Beſprechung nach London begeben.
Meerfeld gehört dem 60er Ausſchuß für die beſetzten Ge
biete an und hat in dieſer Eigenſchaft noch in der vorigen
Woche an den Beratungen der Reichsregierung in Berlin
teilgenommen. Zu den führenden Männern der neuen
engliſchen Regierung, insbeſondere Macdonald und Hen-
derſen, die in früheren Jahren wiederholt in Köln geweſen

nd, hat Meerfeld als Sozialiſt nahe Beziehungen. Die
tellungnahme der Sozialdemokratie zu den rheiniſchen Fra

gen dürfte bei den Beſprechungen, die Meerfeld mit Mac-
onald und anderen engliſchen Kabinettsmitgliedern haben

wird, eine beſondere Rolle ſpielen. Bekanntlich ſteht die
rheiniſche Sozialdemokratie irgendeiner Aenderung des ſtaats
rechtlichen Verhältniſſes des Rheinlandes ſowohl zu Preu-
ßen wie zum Reiche entſchieden ablehnend gegenüber.

v e im engliſch- afghaniſchen Konflikt.
e afghaniſche Legation veröffentlicht einen Bericht, indem es z daß die Zwiſchenfälle an der afghaniſchen

Grenze, in deren Verlauf britiſche Untertanen überfallen wur
den, zur Befriedigung der afghaniſchen und britiſchen Regie
rung nunmehr endgültig geregelt ſeien. Was die
anderen noch ungelöſten Probleme anlangt, ſo ſetzt die
afghaniſche Regierung volles Vertrauen in das Lon
doner Kabinett. Zum Schluß heißt es in dem Kom
munique, daß der neue arg Vertreter für Afghaniſt an
bereits in Delhi angelangt fei. Jn Londoner politiſchenKreiſen erklärt man zu en Kommunique, daß die eng
e e den letzten Wochen ohne gwe-

el nachgelaſſen habe, ß. aber von einer z enS der ſchwebenden Konflikte noch keine Re ein

Her Fal Hroß und die „Dresdener Volkszeitung

Wir berichteten vor einigen Tagen kurz, daß der von dem
jrüheren Polizeiminiſter Liebmann eigens in ſein Miniſte
rium geholte Oberſekretär Groß vom Dresdener Polizei
präſidium wegen Spionage im Amt verhaftet
worden iſt. Groß hatte du iebmann eine derartige Ver
krauensſtellung erhalten, daß ihm alle wichtigen und

theimen Akten, die Polizeimaßnahmen betrafen, dur
ie Hand gingen, die er dann gegen Vezahlung an die Ko

wunniſten in Abſchrift weitergab. Durch Zufall war man
dem mit den Kommuniſten verabredeten nnwort „Karl“
auf die Fpur m und hatte Groß auf dieſe Weiſein die Falle gelockt. Es verdient nun niedriger gehängt zuwerden, in welch demagogiſcher Weiſe die „Dresdener We

als eifrige Vork n der Richtung Liebmann

rzt, iSegcente
ieſe für ihre Partei beſchämenden e in das
il zu verkehren ſucht. Sie ſchreibt wörtlich:

el e t egeworden. us un en enr wir, daß die Beamtenſchaft tiefer Uefer Le

ohne einen ausgeſpro-

wecks Beilegung des Textilar

ten iſt. Nur dadurch iſt es erklärlich, daß ſelbſt der Beamte
dem Moskauer Rubel nicht mehr ſtandhalten kann. Es
liegt im ei e Intereſſe des Staates, wenn er ſeine Beamten durch eſſeren Lohn vor Verſuchung und Beſtechun

gen ſchützt. Die bürgerlichen Parteien ſeien gewarnt.“
Dieſe Bemerkungen, die die Schuld von ſich auf andere

abzuwälzen verſuchen, müſſen als Gipfelleiſtung ſozialde?
mokratiſcher Verdrehungskunſt vor einer breiten Oeffent
lichkeit feſtgenagelt werden. Obendrein hat Groß die be
23lte Untreue bereits zu einer Zeit begangen, als die Beam
en noch weſentlich beſſer geſtellt waren. Das Kapitet

der Beamtenpolitik Zeigner-Liebmann iſt damit um ein kraſſes
vermehrt worden. Wer will beurteilen, wie viele

ähnliche Exiſtenzen noch unter den beförderten „Geſinnungs-
tüchtigen“ zu verzeichnen ſind.

Handelsminiſter un Angeßtellte.

Der preußiſche ſozialiſttſche Handelsminiſter will die
e eegng Vereine zwingen, Arbeiterbetriebskontrolleure, die das Vertrauen der örtlich maßgebenden
Gewerkſchaften haben müſſen, als Beamte einzuſtellen,
32 ſich die Vereine weigern, dieſem Verſuch der Hinein-

agun
Organiſationen ſtattzugeben, ſo droht er den Jngenieuren,
der Vereine, die mit der ganzen Sache nichts zu tun haben,
mit der Entziehung der Reviſionsbefugniſſe. Macht der
Miniſter ſeine Drohung wahr, ſo werden dann nicht nur
die etwa 400 Jngenieure der preußiſchen Dampfkeſſel-Ueber-
wachungsvereine ſtellungslos, ſondern auch ungefähr die
geiche Anzahl von Bürobeamten. Um für 30 ſozialiſtiſche

ewerkſchaftsbeamte neue Stellen zu ſchaffen, ſollen alſo
800 bewährte und treue Beamte auf die Straße geſetzt
werden. Wieder ein bezeichnendes Beiſpiel für ſozialiſtiſche
Preſtigopolitik

Aus Propin; und Reich.
Raubüberfall in der Apoſtoliſchen Kirche in L.-Plagwitz

Leipzig, 12. Februar. Am 7. Febrnar, abends 17 Uhr
iſt in der Apoſtoliſchen Kürche in L.- Plagwitz in der
v ein wohlvorbereiteter Raubüberfall verübt
wo n.

Jm Kiäirchengebäude, deſſen Haustür ſtändig a
iſt, wohnt im 1. Stock als einzige Bewohnerin die Auf-
wärterin Thieme. Zur angegebenen Zeit wurde an der
Zur geklingelt.“ Ein unbekannter Mann überbrachte
einen Brief. Als er von der Aufwärterin in das Kirchen
gebäude eingelaſſen worden war, zog der Mann plötz-
lich einen Revolver und drohte der Aufwärterin,
87 ruhig zu verhalten, er werde ſonſt auf ſie ſchießen.

rauf rief er noch einen Helfer in das Haus hinein,
Nun verband man der Aufwärterin die Augen.

Einer hielt neben ihr e, während der andere die
Privatwohnung und die Kirche nach Wertſachen durchſuchte.
2 Stunden mußte die Ueberfallene auf
einer Bank ſitzen bleiben, erſt dann verließen die
Räuber das Haus, Eine ſofortige a war nichtmöglich, wenn die Aufwärterin auch hierzu imſtande ge-m wäre, weil die Täter die Haustür von außen ver
ſchloſſen hatten.

Jn der Wohnung iſt ein Schreibtiſch aufgeſprengt und
alle Behältniſſe ſind durchgewühlt worden. Einen einge-

e Wandſchrank aufzuſprengen, mißlang. Geldmittel
oder wertvolle Kirchengeräte konnten nicht gefunden werden,
weil die niemals in der Kirche aufbewahrt werden. Es
fielen den Räubern in die Hände: 1 ſilberner Damen
Remontoiruhr mit einer wappenähnlichen Verzierung, eine
vergoldete längliche Broſche mit blauem Stein, eine goldene
runde antike Broſche in Blattform, eine ſilberne Broſche

darſtellend zwei ineinandergelegte Hände, ein Paar goldene
ein goldener antiber Ring mit 3 bis 5 Steinen,

Kieſel, in Silber gefaßt, mit dem Datum 18. 12. und
eintgen unbeßannten Buchſtaben gezeichnet

An Kircheneigentum erlangten ſie eine kleine runde
ilberne, innen vergoldete Büchſe, etwa 6 Zentimeter in
urchmeſſer, einen kleinen ſilbernen Kelch in einem ſchwarzen

Etui und vier Flaſchen Rotwein.,
Zwei neue Frauenmorde in Berlin.

Keine Spur von den Tätern.

Battenmord an der Portierfran Prüfer nicht aufgeklärt und
ſchon wieder ſind zwei furchtbare Kapitalverbrechen ver
übt worden. Ueber die Einzelheiten dieſer beiden Mordtaten
deren Opfer wiederum zwei Franen: nämlich die 533jährige
Witwe lene Liebau und die 66jährige Ehefrau Jenny
Zöllner ſind, verlauten ſolgende Einzelheiten:

Die im Norden Berlins in dem Hauſe Lynarſtraße 13 wo
nende 53jährige Witwe Helene Liebau wurde geſtern in
ihrem Schlafzimmer neben dem Bett tot ausgefunden. Wie
die oberflächliche Beſichtigung ergab, war an der Verſtorbenen
ein Luſt mord verübt worden. Einem Beſucher, dem
geſtern auf wiederholtes Läuten und Klopfen an der Lie-
bauſchen Wohnung nicht geöffnet wurde, erklärten Be
wohner, daß Frau Liebau unbedingt in ihrer Wohnung ſein
müſſe. Der Beſucher ſowie die Bewohner vermuteten, daß
die Frau möglicherweiſe erkrankt ſei und ſich nach
dem Polizeirevier, das Beamte nach der ohnung ent-
ſandte. Die Tür wurde gewaltſam geöffnet, und den Ein-
tretenden bot ſich nun

ein grauenhafter Anblick.
Jn Cem Zimmer lag die Leiche neben dem Bett in einer

roßen Blutlache. Neben der Leiche lagen mehrere
arſpangen, die Ohrringe und das Gebiß der Toten Von

dem Täter hat man bisher abſolut beine Spur.
Der Schauplatz des anderen Verbrechens iſt gleichfalls

der Norden Berlins, und zwar das Haus Greifenhas
ener Straße 33. Die hier wohnende 66jährige Ehe-
au Jenny Zöllner, die in Samter (Polen) geboren

iſt, wurde in dem mit Grundwaſſer gefüllten Keller als
Leiche aufgefunden. Auch hier ſcheint Mord vorzuliegen.
Frau Zöllner iſt mit dem gleichaltrigen aus Poſen ſtammen-
den Kaufmann Abraham Zöllner, ſeit vielen Jahren
verheiratet. Jn den betzten Wochen und Monaten beobach-
teten Hausbewohner, daß fort geſetzte Zwiſtigkeiten
zwiſchen den Eheleuten und der dort ebenfalls wohnenden
Schweſter des Mannes herrſchten. Am Sonntag Vormittag
war wieder großer Krach in der Wohnung und wenig
ſpäter ſoll ſich Frau Zöllner aus der Wohnung entfernt
haben. Seit jienem Zeitpunkt wurde ſie vermißt. Geſtern
Mont ging der Ehemann Zöllner nach der Revierwacha
und erſtattete eine Vermißtenanzeige, und geſtern fand
nun ein Hausbewohner im Keller neben dem Eingang in
einem dunklen Gang

die blutveſudelte Beiche
der Vermißten halb mit Grundwaſſer bedeckt. Er erſtattete
ſofort Anzeige. Die oberflächliche Beſichtigung ergab, daß
der Kopf der Verſtorbenen ſchwere Verletzungen auf
wies. Nun wurde die Mordkommiſſion alarmiert, von der
feſtgeſtellt wurde, Daß die Verletzungen von einem Sturzqhuldet und dadurch in ſchwere wirtſchaftliche Not gera haum herführen können. Die Tote war vollſändig. ange

politiſcher Agitation in rein techniſch arbeitende

Noch iſt der am vergangenen Freitag in Berlin verübte f

z kleidet. Auf der oberen Stufe der gelber
die Taſche der Verſtorbenen, einiges Geld und ein ihr g
höriges Buch gefunden. Auch hier tappt die Mordkommiſſie
auf die Spur des Täters weiſen. Hausbewohner halte
zunächſt noch im Dunkeln, da noch keinerlei Anhaltspunk
es allerdings auch nicht für völlig ausgeſchloſ ſe
daß Frau Zöllner auf dem Wege zum Keller die Stei;
treppe hinuntergeſtürzt iſt.

lurnen, Spiel und 5port.
Zum Hockey-Städteſpiel Halle Merſeburg.

Der Sportplatz am Zoo in Halle bekommt am nächſte
Sonntag das ſeit langer Zeit ſchon geplante Rückſpiel de
beiden Städtemannſchaften Halle Merſeburg zu ſehe

wurd

und wird deshalb den Mittelpunkt des am Hocke W i
tereſſierten Publikums für Sonntag bilden. Es r

erſebuzu derartigen Spielen Vorausſagen zu machen
gewann das erſte Spiel, was wird dieſes Mal daraus we
den? Vielleicht geben uns die beiderſeitigen Mannſchaft
aufſtellungen hier einige Anhaltspunkte!

Zunächſt der Gegner! Halle hat aus der erſten N
derlage ſeine Lehren gezogen und ſtellt folgende ſtarke
zur Vertretung der S v Stadtfarben:

Tor: Scharff (H. C. H.), Verteidiger: Carl, Spitzwel
C. H.), Läufer: Oswald (Nelſon), Berger, Raabe e

Stürmer: Hofmann, Jakob (NNelſon), Daas (H. C. H.

ſehr ſpielſtark anz
Kretzſchmar, Schaper (96).

Die Mannſchaft iſt zweifellos als
ſprechen und das Gefährliche an der Elf liegt in ihrer Ge
ſchloſſenheit: eine einheitliche Hintermannſchaft und zwe
einheitliche Flügel bieten von vornherein die Gewähr, da
ein gutes Zuſammenſpiel zuſtande kommt. Scharff im
iſt ein bewährter Hüter und für Halle bereits mehrfag
repräſentativ:; Die Verteidigung iſt zweifelsfrei als di
beſte halliſche anzuſprechen. Jn der Läuferreihe vermiſſe
wir Netzband (96), der gegenwärtig nicht ſpielberechtigt iſt
immerhin dürfte ihm Berger vom H nicht vie
nachſtehen. ftig, be

S

C. H.
Der Sturm iſt ſehr durchſchlagskrä

Flüger ſchnell, und techniſch ſicher. Daas (A. S. C.- Cöthen
iſt mehrfach repräſentativer Mittelſtürmer und dürfte
der gegebene Führer des Hallenſer Sturmes ſein.
ſich Merſeburg dem gegenüber halten ſoll, erſcheint rats
Jedenfalls hat Merſeburg einen ſchweren Gegner vor ſich, de
ſtandzuhalten, äußerſte Kraftentfaltung erfordert.

37 kommen auf die Merſeburger Mannſchaft ſpäter
zurück.

Vom Eisklub!

(14-- 16 J), und
600, 1200 und 1800 Meter ausgeſchrieben.
Sonnabend mittag in der Gotthardt-Drogerie bei
Emanuel. Den erſten Siegern ſtiftet der Klub Preiſe.
Meldegebühr beträgt 30 Pfg.

J

errn
Die

Zweites Jahnſchwimmen in Halle.
Zu dem am Sonntag, den 17. Februar, nachm. 2,30 Uhr im

der Deutſchen Turnerſchaft offen iſt, haben ſich nicht weniger
als 31 Vereine gemeldet. Aus Magdeburg ſtarten
Buckau 1862, deſſen Mannſchaften ſich bereits im Vorjahre
hier in Halle einen Namen machten, ferner TV. Jahn 1877.
Berlin iſt repräſentativ mit der Berliner Turnerſchaft ver
treten, Kaſſel mit der Turngemeinde. Auch die Hamburger
Turnerſchaft 1816, der älteſte deutſche Turnverein, kommt
erſtmalig mit auserleſenen Kräften. Frankfurt (Main) er
ſchein. mit dem Turn und Fechtklub unter Leitung des
Schnimmwarts der DT., Robert Braun, bringt noch den
TV. 1860 aus Offenbach mit. Süddeutſchland iſt mit Nürn
berg 184 un6d Stuttgart VfL. würdig vertreten. Die
Waſſerkante mit Stettin und Bremerhaven. Auch Mittel
deutſchland kommt mit Namen von ren ſo Dresden.
Löbtau, Erfurt, Hann.-Münden, Arnſtadt, Lauterburg und
Gera. Selbſtverſtändlich iſt auch die Nachbarſchaft anwe
ſend, wie Staßfurt, Aſchersleben, Merſeburg und Schkeuditz
Veranſtalter ſind die Schwimmabteilungen des Hall. T. u.
Sp. V. und des KTV. Vorgeſehen ſind 21 Kämpfe in allen
Schnimm- und Springarten. Waſſerball wird ausgetragen
zwiſchen Turnerſchaft Gera und Turnerſchaft Berlin-Schöne-
berg ſowie zwiſchen MTV. Buckau und Berliner Turner-
chaft. Das 100-Meter-Bruſtſchwimmen weiſt

auf, das 100-Meter-Bruſtſchwimmen für Turnerinnen gar
31 aus allen Teilen Deutſchlands. Die Bruſtſtaffel Hc50
Meter wird von 9 Mannſchaften beſtritten, die Lagenſtaffel
450 Meter von 11 Mannſchaften. Auch in der Bruſt
ſtaffel 4550 Meter für Turnerinnen iſt wieder eine ausge
zeichnete Konkurrenz beiſammen und 9 Mannſrchaften werden
hier zum Kampfe antreten. Einen würdigen Abſchluß der
Kämpfe wird dann endlich die große Staffel 10250 Meter
bilden, wo Berlin, Magdeburg und Halle antreten zus
Erringung des Wanderpreiſes des Reichspräſidenten.

Huer durch Mitteldeutſchland.
Der Sportausſchuß des Gau 2b, Prov. Sachſen- Anhalt

des Allgemeinen Deutſchen Automobil-Clubs faßte bei ſeines
letzten Sitzung den Beſchluß, die auf den 25. Mai angeſetzte Gauzuverläſſigkeitsfahrt „Quer durch diedeunts
land“ auf den 18. Mai zu verlegen, um nicht durch ein
zeitliches Zuſammenfallen mit anderen wichtigen Veranſtal
tungen des A. D. A. C. eine zu geringe Teilnehmerzah
u verzeichnen. Schon jetzt iſt ſehr großes Jntereſſe für dieſFa rt vorhanden und iſt mit vielen Meldungen zu rechnet

ſich leider in Elſterwerda hinſichtlich der Unterbrin
gung der Teilnehmer Schwierigkeiten ergaben, iſt der Start
nach Wittenberg verlegt worden und berührt die rt
folgende Städte: Herzberg, Torgau, Eilenburg, Le
Halle, Eisleben, Sangerhauſen, Nordhauſen, Haſſelfelde,
Wendefurth. Blankenburg. Pfeifenkrug, Derenburg und findet
in Halberſtadt ihr Ende. Die Fahrt egan morgens 5 Uhr.
Weitere wichtige Einzelheiten werden in nächſter Zeit ver
öffentlicht werden.

Von einem Gaumitgliede iſt dem Gauvorſtand ein Snob-
Leichtmotorrad zur Verfügung geſtellt worden, das an einem
noch zu beſtimmenden Termin ausgefahren wird, dieſer
Wettbewerb iſt für alle Motorradfahrer des Gaues offen, auch
hierüber erfolgen noch nähere Bekanntmachungen.

12. Berliner Sechstage-Rennen.
Dem am 4. Februar zu Ende gegangenen 11. Berlinen

Sechstage- Rennen im Sportpalaſt (es wurde von Lorenz-
Saldow gewonnen) folgt nun das geſtern begonnene und am
19. Februar zu Ende gehende 2. Breslauer Sechstage-
Rennen. Nach einer Pauſe von 14 Tagen wird dann
das 12. Berliner Sechstage- Rennen auf der Bahn am
Kaiſerdamm vom Stapel gehen. Als Termin iſt der 8.
bis 12. März feſtgeſetzt worden. Von ausländiſchen Fahrern
ſind bereits die Holländer van Nek, Blekemolen und Storm,
die Jtaliener Olivert und Rizetto ſowie der Schweizer Os
kar Egg, ein Sechstagefahrer beſter Klaſſe, feſt

24 Namen

Stadtbad ſtattfindenden Schwimmfeſt, das für alle Schwimmer

MTV.
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